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Volksſti
Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg. Erſcheint täglich
außer Sonn u Feiertags in Halle a S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

„Volk und Zeit“.

Halle, Aenstan den 1 Fehrunr 1921

Ob das, was zur Ausführung des
Friedensvertrages weiter von uns gefordert wird,
unſerer Leiſtungsfähigkeit überhaupt noch entſpricht, werden wir
ja in allernächſter Zeit erfahren. Der Redner erwähnte dann die
Sparſamkeitsreſolution des Reichstages und wies auf die von der
Regierung getroffenen Maßnahmen hin, insbeſondere auf die Ein
ſetzung des Reichskommiſſars für Erſparniſſe in der Verwaltung
Jm Einzelnen ſind durch die Ergänzungsetats weitere Kredit

J Bezug spreis:ür die Kr 600 r e 25Durch Poſtbezug im Vierieljahr 18. monatlich 6.00 M.

wenig- einſchl. Beſteügeld,

h 79 Milligrden Deftzit im Reichsetut.
frecht Der Reichsrat erledigt in ſeiner Montagſitzung eine weitere gaben vermindert werden.S Reihe von Ergänzungsetats für das Rechnungsjahr 1920.

vering Zum Haupthaushaltetat machte der Bexrichterſtatter, Miniſte
ung zu jaldirektor Sach s u. a. folgende Ausführungen. Der urſprüng-

ſeiner ne Etatentwurf ſchloß mit 92,5 Milliarden ab. Jm ordentlichen
bleibt, aushalt hielt er mit 39 Milliarden in Einnahme und Ausgabe
en des das Gleichgewicht, während beim außerordentlichen Etat ein Fehl-

betrag von 49 Milliarden vorhanden war. Dieſer vermehrte ſich
n ter Hinzurechnung des Fehlbetrages der Poſt und Eiſenbahnen

im weitere 18 Milliarden, ſodaß es ſich insgeſamt um einen Fehl-
tetiag von 67 Milliarden handelt. Die Ergänzungen für 1920

Netringen eine weitere Verſchlechterung der Finanzlage. Jm or-
eentlichen Haushalt ergibt ſich nach Abzug einer Mehr
einnahme von 88,9 Millionen eine Mehrausgabe von 418,4 Milli-
mnen, wodurch die Geſamtausgaben auf 39,5 Milliar-
en ſteigen. Die Ausgaben im außerordentlichen Etat wachſen
zurch die Ergänzungen um weitere 10,6 Milliarden an. Der Reichs
finanzminiſter hat bereits im Haushaltsausſchuß des Reichstages
jür das Rechnungsjahr 1921 einen Fehlbetrag auch beim ordent
ichen Etat von 7 Milliarden in Ausſicht geſtellt. Durch die Er-
jänzungsetats iſt die Summe der ungedeckten
Ausgaben des Reiches für das Rechnungsjahr
920 auf rund 79 Milliarden angewachſen. Zugleich
verden weitere jährliche Zahlungen zur Ausführung des Friedens-
pertrages von uns verlangt. Nach dem Ergänzungsetat hat ſich
die Geſamtſumme der jährlichen Leiſtungen zur Ausführung des
Friedensvertrages ſchon jetzt auf 42,5 Mill arden geſteigert. Allein

jie laufenden Koſten für die Jnteralliierte Rhein-
landskommiſſion, die bisher mit 20 Millionen ſchon
hr hoch aufgeworfen waren, haben ſich um weitere 95 Milli
nen Mark erhöht, betragen alſo ich die kaum begre fliche

Summe von 115 Millionen Mark. Die Verminderung dieſer uner
rägl chen Laſten muß immer wieder aufs Eindringlichſte gefordert

werden. Für unſere Finanzwirt ſchaft gibt es nur e in Gebot. Der
ungeheure Fehlbetrag von 79 Milliarden muß mit allen Mitteln
ſtrengſter und rückſichtsloſeſter Be ſchränkung der Aus-

aris, 31. Jan. (EE.) Die Entſcheidung der alliier
en Müchte wurde geſtern mit einem Begleitſchreiben Briands
m Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegation, Herrn
Mutius, übergeben.

Die Pariſer Verſammlung der ungekrönten Weltbe-
rrſcher ſt zu Ende, Sie präſentieren dem aus tauſend
unden blutenden deutſchen Volke eine furchtbare Rechnung.

r. 26 Milliarden ſollen in 42 jähriger Zwangsarbeit von ihm
ufebracht werden, als Strafe für die Sünden ſeiner frühe-

r en Machthaber. Das Herz erbebt, wenn man an die Leiden
enkt, die das Volk wird ertragen müſſen, wenn auch nur
t größere Teil dieſer Forderungen erfüllt werden ſoll
an ſieht von allen Seiten die Gefahr drohen, daß aus
eſem Grunde das arbeitende Volk den nationaliſtiſchen
emagogen ins Garn läuft. Denn darüber herrſcht kein
weifel: die beſitzende Klaſſe, mit ihren brutalen kapitaliſti
den Jnſtinkten, wird alle Mittel benutzen, die Laſten, die
uf Grund dieſer Konferenz dem deutſchen Volke aufgebürdet
durden, ganz allein von den arbeitenden Schichten tragen
u laſſen. Sie wird zu dieſem Zwecke letzten Endes nicht
or dem Bürgerkrieg zurüchkſchrecken, ſie verſchmäht es aber
uch nicht durch einen geriſſenen Appell an die berechtigte
mpörung über den Wahnſinn der Sieger, für ihre egoiſti-
en Ziele zu wirken. Hier heißt es für das minderbe-
ittelte Volk, den klaren Blick zu bewahren.

Die Konferenz ging zu Ende, weil man überzeugt war,
dlich einmal zu einem Abſchluß über die

jorderungen an Deutſchland zu kommen, aber ſchon rüſtet
an zu einer neuen Konferenz in London, weil kein end
ültiger Abſchluß zu erreichen war. Man hat 226 Milliar

als die Mindeſtleiſtung feſtgeſetzt, aber ſchon fängt man
nachzuprüfen und ſich den Kopf zu zerbrechen, ob und

m s möglich ſein wird, dieſe Forderungen zu realiſieren.
nter dieſen Umſtänden kommt einem die Frage, ob Deutſch

die ihm jetzt überreichten erung akzeptieren,
terſchreiben ſoll, faſt nebenſächlich vor. Deutſchland wird

en unterſchreiben müſſen und wird abwarten, ob die Ent
lung der nächſten Jahre Erleichterun2en bringen oder
e Unmöglichkeit der Erfüllung zeigen wird. Denn an die
z führung der aufgeſtellten Zahlungsverpflichtungenauben ſchließlich diejenigen auch nicht, die ſie beſhioſen

en. Außerdem gibt es auch unter den Siegern noch Men
Xn, die den Sinn für Unmöglichkeiten nicht ganz und gar
toten haben. Wir weiſen dabei nur auf Italien hin,
o dem unerwarteten Ergebnis der Pariſer Konferenz voll
andig peſſimi t. Unerwartet war dasf l l en o er Wwe. Woden

ermächtigungen im Betrage von 8,4 Mill. arden notwendig, dar
unter für die Eiſenbahnverwaltung neu 1,6 Milliarden. Den
Fehlbetrag bei der Poſt und Telegraphenverwaltung will die Ver
waltung einſtweilen aus verfügbaren Mitteln decken, im weſent
lichen aus dem Poſtſcheckverkehr. Nach einigen Vemerkungen des
Staatsſetretärs Le wald wurde der Hauptetat angenommen.

Bayern in der Reaktion voran.
Der Republikani ührerbund, ni eit g. ich rMünchen, 31. Jan. Wie die Blätter melden, wurden
durch Verfügung des Staatskommiſſars die Verſammlungen
des Republikaniſchen Führerbundes verboten. Jn den Woh
nungen des Bundesvorſitzenden, Hauptmann a. D. Schützinger,
und des Generalſekretärs wurden Hausſuchungen vorge
nommen. Gegen beide wurde wegen Vergehens
gegen die Verordnung betreffend Bildung verbotener mili
täriſcher Verbände erſtattet.

Kriſis in den ruſſiſch-polniſchen Friedensverhandlungen.
Kopenhagen, 31. Januar. „Politiken“ wird aus Riga tele

in den polniſchruſſifchen isverhe
lungen iſt eine Kriſis eingetreten. Man konnte bisher zu keiner
Einigung über die Höhe des von Rußland an Polen zu zahlen-
den Geldbetrages gelangen. Joffee erklärte, Rußland könne
höchſtens 30 Millionen Goldrubel an Polen geben, während
Domski 70 Millionen verlangt. Der Zeitpunkt für die nächſte
Sitzung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Ruch dem Urteilsſpruch
feſt darauf beſtand, keine Geſamtſumme zu nennen, ſondern
nur die Leiſtungen der nächſten fünf Jahre feſtzuſetzen. Und
jetzt die überraſchende Wendung der Verpflichtungen von 226
Goldmilliarden bis zum Jahre 1963. England tut aller-
dings ſo, als wären alle Jeine Wünſche befriedigt worden.
als herrſche die holdeſte Eintracht unter den Alliierten. Ob
das aber bis zum Jahre 1963 ſo bleiben wird, iſt fraglich,
ſelbſt wenn es jetzt in Paris ſchriftlich feſtgelegt ſein ſollte.

Doch blinde gegen dieſe wahnſinnigen Forde-
rungen im jetzigen Augenblick würde den Druck auf das
deutſche Volk nur verſchärfen. Man hat ja auch ſchon die
Zwangsmittel feſtgeſetzt, mit denen man unſere Anerkennung
der feſtgeſetzten Summen erzwingen will. Wenn man nun
wohl ernſthaft damit rechnen muß, daß dieſe Zwangsmittel
im Weigerungsfall angewendet werden, ſo kann man doch
die unterſchriebene Schuldſumme nicht ernſthaft nehmen.
Eine Aenderung wird aber nur erſt dann eintreten, wenn
die deutſche Politik nach außen hin ohne alle Anklänge an
das frühere Herrſchaftsſyſtem wirkt, was heute durchaus noch
nicht der Fall iſt. Darin Wandel zu ſchaffen, iſt die erſte
Vorbedingung zur Aenderung der uns jetzt aufgehalſten
Verpflichtungen.

Die Jnſtanzen arbeiten.
WTVB. Berlin, 31. Januar. (Amtlich.) Das Reichs-

kabinett trat unter Vorſitz des Reichspräſidenten um 12 Uhr
zu einer Sitzung zuſammen. Der Miniſter des Aeußern be
richtete über die Note des Oberſten Rotes vom 29. Januar.
Für den Nachmittag iſt zur Beratung der Note eine zweite

abinettsſitzung anberaumt.
Berlin, 31. Jan. Das Reichskabinett ſetzte heute nach-

mittag unter dem wer des Reichspräſidenten die Be
ſprechung der Note des Oberſten Rates fort. Morgen vor-
mittag wird der Reichsminiſter des Auswärtigen die Frak-
tionsführer empfangen. Der Auswärtige Ausſchuß des
Reichsrats tritt im Laufe des morgigen Vormittags zu einer
Sitzung zuſammen.

Paris, 31. Jan. Miniſterpräſident Briand wird, wie die
HavasAgentur meldet, am kommenden Donnerstag in der
franzöſiſchen Kammer über die Verheondlungen der önter-
alliierten Konferenz eine Er lärung abgeben.

Paris, 31. Jan. Wie der „Temps“ mitteilt, iſt heute
nachmittag der Oberſte Kriegsrat im Elyſs unter dem Vorfitz des Praſ denten Millerand zu einer Sitzung zuſammen

getreten.
Paris, 31. Jan. Der kommuniſtiſche Abg. Marcel Cachin

t bei dem Präſidenten der Kammer eine Interpellation
über die äußexe Politik der Regierung eingereicht,
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In der 6uchuſe.
Es gibt keinen e mehr. Hilflos hat ſich der

Kommunismus in eine Sackgaſſe verrannt und ſchwört
nun Stein und Bein, es wäre die proletariſche Pflicht der
anderen Parteien, ihm da herauszuhelfen, damit das ar-
beitende Volk keinen Schaden nähme. 2 Mo-
nate iſt es her, als mit ungeheurem Lärm die Vereinigte
KPD. gegründet wurde. Die Gründerjahre nach dem ſieb-
ziger Kriege wiederholen ſich in Geſtalt einer großen poli-
tiſchen Satire. Neben dem Druck der Moskauer Rene-
gaten hat vor allem die Enttäuſchung der breite
Maſſen über die winzigen Erfolge der bisher allein ale
erfolgbringend angeſehenen parlamentariſchen Taktit größere
Teile der Arbeiter in die Arme der kommuniſtiſchen Heils-
lehre getrieben. Die Theorie von der Diktatur, der
Gewaltherrſchaft des Proletariats verſprach
Pahere poſitive Schöpfungskraft. Das iſt ſozuſagen
chon eine bloße Reflexwirkung der ſchrankenloſen Kritit
an den durch äußere Umſtände mangelhaften Erfolgen der
ſozialdemokratiſchen Politik. Dieſe Reflexwirkung iſt nun in
ihrem Verlauf auch ganz konſequent. Sie verlangt gan,
folgerichtig die Schaffung einer Roten Armee mit der
man dann die Diktatur ausübt. Statt deſſen erleben
wir die Erklärung des Oberkommuniſten Däumig am Freita
im Reichstage, die folgendermaßen lautet:

„Jch gebe zu, daß verworrene Köpfe mi,
der Jdee einer Roten Armee ſpielen. Aberwirſind nicht ſo kindiſch, in der jetzigen Zei
ſolchen Plänen nachzugehen.“

Das iſt die offene Bankrotterklärung. Damit gibt man
daß die ſchöne Theorie von der Diktatur de

Einleitung zu einer geheimnisvollen großen
Aktion ſein ſollte. Jnnerhalb vier Tagen, vom 9. Januar
an gerechnet bis zum 13., ſollte ſich die deutſche Arbeiterſchaft
erklären, ob ſie ſich vertrauensvoll und bedenkenlos dieſer
nicht näher bezeichneten Aktion anſchließen wollte, widrigen.
falls man allein vorgehen wollte. Und was erleben wir
nun, nachdem dieſer Termin verſtrichen iſt. Weiter nichts al
eine Reihe reklamemäßig aufgemachter Verſammlungen, in
denen friſch und fröhlich auf den anderen, größeren Teil des
arbeitenden Volkes Holz gehackt wird. Die ganze Ge-
ſchichte läuft darauf hinaus, für die kommuniſtiſche Heils-
lehre einige Seelen zuergattern. Däumig ver-
tröſtet ſeine Gläubigen auf ſpäter. Auf einen ſpäteren
Termin vorausſichtlich als ſozialdemokratiſche Parlamenta-
rier es tun. Vorläufig beſchränkt er ſich auf die einzige
poſitive Arbeit, auch Erfolge der ſozialdemokra-
tiſchen Partei zu vereiteln. Dabei iſt es in der
Hauptſache das Verlangen nach

größeren poſitiven und praktiſchen Erfolgen,
welche beſtimmte Schichten der Arbeiterſchaft an die Gefolg-
ſchaft der Kommuniſten kettet.

Dabei zeigt ſich nicht allein in Deutſchland die Hilf-
loſigkeit des Kommunismus. Das ſprechendſte Beiſpiel
hat uns jetzt Jtalien gezeigt. Die italieniſchen Sozialiſten
waren ſchon der Dritten Internationale an geſchloſſen.
Sie hatten die 21 Bedingungen anerkannt. Wie war es
dann aber möglich, daß auch in Livorno jetzt die Spaltung
der italieniſchen Arbeiter vollzogen wurde wie früher ſchon
in den anderen Ländern?

Wie mar es möglich, daß eine Spaltung eintreten
konnte zwiſchen zwei Gruppen, die prinzipiell und
programmatiſch ganz auf dem gleichen Boden ſtan-
den? Denn die Spaltung wurde im allerletzten Augen
blicke des Parteitages erſt durch den Abgeſandten der Mos-
kauer Zentrale erzwungen, indem er vom Parteitag ver-
langte, einen Teil der Moskauanhänger auszuſchließen,
wegen Verſtöße gegen die 21 Bedingungen, die von den
Betrefſenden begongen worden waren, ehe die 21 Bedin-
gungen zum Beſchluß erhoben wurden. Den Sinn dieſes
Vorgehens kann Moskau ſchließlich ſelbſt nicht erklären.
Die Spaltung trat dann auch ein, einfach aus dem Grunde,
weil der Mehrheit dieſes Verlangen unerklärlich und ver
derblich erſchien. Selbſt dem deutſchen Kommuniſtenhäupt-
ling Levi ging es ſo. Er war durchaus nicht vorſchriftsmäßig
entzückt von dieſem Vorgehen der ruſſiſchen Gewalthaber und
als weitere Folge iſt nun auch eine Kriſe in der Vereinigten
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands ausgebrochen. Levi
ſchrieb über den Parteitag in Livorno eine kritiſche Würdi
ung in der „Roten Fahne“, die das größte Miß-falten der Moskauer Exekutiveerregte. Da

ſie auch in Deutſchland ihre Parteigeſandten unterhält. die
darüber wachen, daß nicht von den ruſſiſchen Vorſchriften
abgewichen wird, ſo hat dieſer unbekannte, fremde Mann
den Vorſitzenden der V. K. P. D. deswegen mit Entfernung
von ſeinem Poſten gedroht. Man muß das wenigſtens an
nehmen, wenn man einen längeren Brief Levis an jenen Un
bekannten lieſt, der in der „Freiheit“, nicht in der „Roten
Fahne veröffentlicht wird. Es heißt darin u. a.:

„Jch halte mich für berechtigt, ſolche politiſchen Wünſche
zu äußern und halte Jhre Auffaſſung geſtern für einen Miß

rolet ariats praktiſch nicht ar iſt. Darum ließe den t en Brief los, der die
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brauqh der r der Erekurwe Abertragenen Rechte
und für einen in jenes mein und unſee der Partei
mitglieder Recht.

Jch verteidige meinen Artikel über Jtalien nicht da
mit, daß „ich nicht in der Lage ſei und nicht wage, in der
Oeffentlichteit die Wahrheit über die Exekutive zu ſagen“, Jch
verteidige dieſen Artikel mit den wirklichen Jntereſſen der Kom
muniſtiſchen Jnternationale.

Jhr Schreiben enthält keine Anwort auf die von mir vorge
legte Frage, wie Jhre Worte J

„Ehe Sie uns angreifen wollen, werden wir dem zuver
kommen und werden das Schwert gegen Sie ziehen“,

zu deuten feien. Jch weiß die Gründe für dieſes Stillſchweigen zu
würdigen

Jch muß daher den materiellen Teil meiner Fragen wieder
holen:

„Hält d'e Exekutive oder ihr deutſcher Vertreter meine Ent
jernung vom Poſten als Vorſtzender der Partei für wötig

oder auch nur wünſchenswert

Jch war am Abend vor meiner Abreiſe nach Jtalien bis
1 Uhr mit Jhnen zuſammen. Wir waren damals in unſerer Auf-
faſſung über Jtalien einig und zwar in der Auffaſſung,
die ich vor wie nach dem italieniſchen Kongreß vertreten habe. Jch
glaube, daß Sie ſich dieſer Tatſache entſinnen werden und möchte
für den Fall, daß das nicht zutreffen ſollte, im voraus bereits
darauf hinweiſen, daß Sie eben, weil unſere letzte Beſprechung nicht
im Einklang ſtand mit Jnformat onen aus Moskan, ie erſt nach
meiner Ahreiſe einkamen, mir telegraphiſch die neue Auffaſſung der
Exekutive mitgeteilt haben.

Wenn man dieſe e Entſchuldigung desFührers einer Partei lieſt, die ſich groß nennt und revolu
tionär ſein will, ſo geht einem ein Grauen an für das
Schickſal derjenigen Kreiſe der Bevölkerung, die ver
trauensvoll jener Partei verſchreiben.

Aber aus dieſen Vorgängen aus dem inneren Parteileben
der K. P. D. kann man erſt ſo recht den wahren Wert oder
vielmehr Un wert des offenen Briefes und der 53 daran
knüpfenden Agitation erſehen. Eine Partei, die nicht ſelbſt
Herr ihres Schickſals iſt, die nicht ſelbſt ſich die Leitung
wählen kann, die ſie für hält, eine Partei, die
nach zwei Monaten ſelbſt ſchon die Spaltung wieder im
Leibe hat wie die Ratten das Gift, die will den Maſſen ein
reden, ſie ſei zur Einigung des arbeitenden Volkes zur ge
meinſamen Handlungsweiſe berufen. Dieſes ganze, mit dem
großſpurigen Namen Aktion bezeichnete Unternehmen iſt
weiter nichts als ein Täuſchungsverſuch der K. P. D., der
den w den inneren Zerfall der Partei verbergen
ſoll. r auch dieſe lärmende Agitation kann nicht dar
über hinwegtäuſchen, daß der Kommunismus, in ſeiner
jetzigen ruſſiſchen Form, in der ganzen Welt einer Kriſe
entgegengeht. Es iſt auch nicht anders möglich. Selbſt ihre
berufenen Vertreter müſſen die Gewoalttheorie als im
Augenblick undurchführbar erklären und ſo wird das
arbeitende Volk mit zwingender Logik zu dem Schluß der
parlamentariſchen Mitarbeit kommen müſſen. Eine Mit-
arbeit, die erſprießliche Reſultate doch nur bei der ſozial-
demokratiſchen Partei hervorbringen wird. Deshalb, preußi
iches Volk, wähle am 20. Februar S. P. D.

Rotizen.
Der Poſtverkehr mit Wilna iſt wieder aufgenommen worden.

Für Einſchreibeſendungen wird aber keine Haftpflicht übernommen.
Die Sendungen werden über Bentſchen--Poſen--Warſchau geleitet.
Von jetzt an werden gewöhnliche frankierte Briefſen dungen
nach der Ukraine der Republik Aſerbeidſchan und der
ruſſiſchen RepublikdesFernen Oſten s verſuchsweiſe
zur Poſtbeförderung zugelaſſen. Da zurzeit keine andere Verbin-
dung beſteht, werden die Sendungen über Rorwegen und die
Murmnanküſte geleitet. Sie ſind nach den Gebührenſätzen des
Weltpoſtverkehrs freizumachen. Ueber alles Weitere erteilen die
Poſtanſtalten Auskunft.

Jmmer feſte ſpalten. Die Kreistagswahlen in Mülhauſen im
Elſaß ergaben nach der Spaltung der ſozialiſtiſchen Partei im
Oberelſaß eine bedeutende Niederlage der Sozialiſten. Der klexri-
kal-nationale Block erhielt 3220, die ſozialiſtiſche Partei 1780 und
die kommuniſtiſche 1115 Stimmen.

Ber ernſter Entſcheidung.

Schon vor der Montagſttzung des deutſchen Reichstages
ſchwirrten Gerüchte durch das Haus, daß eine wichtige Regierungs
erklärung über die irrſinnigen Forderungen der Entente bevor
ſtünde. Noch iſt der Saal leer, nur einzelne Vorpoſten der Par
teien ſitzen in den Bänken und ſehen erwartungsvoll nach der Tür.
Endlich eine Viertelſtunde nach der anberaumten Zeit er
tönt das Klingelzeichen, die Abgeordneten ſtrömen in den Saal

und mit ernſten Mienen verſammelt ſich das Kabinett am Re
gierungstiſch. Präſiden Löbe macht die üblichen geſchäftlichen
Mitteilungen und dann nimmt unter lautloſem Schweigen des
Hauſes der Miniſter des Auswärtigen, Dr. Simons, das Wort
und gibt im Namen der Regierung die Erklärung ab, daß die
Beſchlüſſe der Konferenz eingetroffen ſind, daß aber eine Ent
ſcheidung des Kabinetts noch nicht gefallen ſei. Er bittet im
Namen der Regierung, die Beratungen über die Beſchlüſſe Diens

tag an erſter Stelle auf dies Tagesordnung zu feſten. Dr. Simons
pricht langfam, ſeine Stimme klingt belegt. Präſident Löbe ſchlägt
dem Haus vor, die Sitzung nunmehr abzubrechen und Dienstag
nachmittag 4 Uhr als einzigen Punkt die Beſchlüſſe der Regierung
zu beraten. Es erfolgt kein Widerſpruch, das Haus vertagt ſich
und geht in ernſtem Schweigen auseinander.

62. Sitzung. Montag, den 31. Januar, 1 Uhr 30 Min.
Am Re Lgrngetiſh. Fehrenbach, Heintze, Simons, Wirth,

och.v. Raumer,
Der Außenminiſter zur Ententenote.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort Miniſter
des Auswärtigen Dr. Simons:

Geſtern abend iſt mir durch Fernſchreiber der Wortlaut des
Beſchluſſes bekannt geworden, den die Pari Konferenz am
Sonnabend gefaßt hat. Das Original der Mitteilung, die die
Konferenz an den Vorſitzenden unſerer Friedensdelegation ge-
richtet hat, wird mir, wie ich annehme, ſpäteſtens morgen früh zu
Händen ſein. Jch habe veranlaßt, daß der Jnhalt des durch Fern

eiber überſandten Beſchluſſes ſobald als möglich der Preſſe zu
gänglich gemacht wird. Das riftſtück iſt außerordentlich lang
und umfangreich. Es iſt dieſe Nacht und heute Vormittag im
Auswärtigen Amt überſetzt und vervielfältigt und unterliegt ge
genwärtig der Beſchlußfaſſung des Kabinetts. habe heute
morgen im Kabinett Vortrag darüber gehalten und werde heute

den J fortſetzen. Jch habe nicht die Abſicht, heute
f dieſe Gedanken einzugehen. Es iſt vielmehr nux ſoviel

ar, daß der Beſchluß beſteht aus einer Rote und zwei Anlagen.
Die Note nimmt Bezug ouf die Anlagen. Die Beſchlüſſe, die ge
faßt worden ſind, behandeln einerſeits die r n an
dererſeits die Reparationsfrage. Somit teilen b auch die An
lagen in ein Arxrangement in der Reparationsfrage und eine
Reihe von Entſcheidungen in der Entwaffnungsfrage. Während
die Entſcheidung in der Entwaffnungsfrage als endgültig bezeich
net wird, iſt die Entſchließung in der Reparationsfrage derart, daß
es zunächſt Propoſitionen ſind, von denen allerdings mit Nach-
druck geſagt wird, daß ſie einſtimmig angenommen ſind. Gleich-
zeitig wird die Deutſche Regierung eingeladen, m Vertreter auf Ende Februar nach London zu ſenden. bin nicht
in der Lage, ſolange die Beratungen des Kabinetts noch nicht ab
gebe en ſind, näher auf den Jnhalt einzugehen und meinerſeits

zu Stellung zu nehmen. F; liegt mir aber außerordentlich da
ran, daß dies von der der Regierung und von mir perſönlich ſo
bald als möglich e kann. Jch würde es dankbar be-

ßen, wenn das hohe Haus beſchließen würde, morgen an erſter
telle die Beratung der Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz auf die

Tagesordnung zu ſetzen, damit wir in der Lage ſind, gleich hier indem hohen ſei von Regierungswegen und von Parlaments-
wegen zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Jnfolgedeſſen möchte
ich bitten, daß kein anderer Gegenſtand morgen vor dieſem auf die
Tagesordnung geſetzt wird und mir Zeit gelaſſen wird, mich auf
dieſes Thema vorzubereiten.

Präſident Löbe: Unter dem Eindruck der eben gehörten Mit-
teilung möchte ich vorſchlagen, in die Beratung der heutigen Ta
gesordnung nicht einzutreten, ſondern die Sitzung jetzt abzudrechen.

Für den Fall Jhrer r ſchlage ich weiter vor, die neueSitzung morgen nachmittag 4 Uhr anzuſetzen mit der Tagesord
nung: Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung.

Das Haus iſt damit einverſtanden.
Schluß: 15 Uhr.

Vertugung des Reichstage.
Das Auslandsecho der Parſſer Konferenz

Die Konferenz ſei unnütz geweſen.
30. Jan. (WTVB.) Die ital Preſſe beſprir Wer Keſſer e en edie

empo“ ſchreibt: Die Entſchädigun
eine ſo phantaſtiſ 1 feſtgeſtellt, e ſite haben, l ſt daran zweifeln, ob es möglich iſtſe von einem Lande zu bekommen, das ſich im Zuſtand

Deutſchlands befindet.
„Meſſaggero“ ſchreibt: Wenn die Ententemächte ihre

Forderungen an Deutſchland aufrechterhalten, laufen ſie Ge
fahr, Syr i Wiederaufbau zu verhindern.

„Popelo mano“ erklärt, deren e der Pariſe
Konferenz könnten wohl der frankobritiſchen Hegemonie nüt
lich ſein, nicht aber Jtalien, deſſen Jnduſtrie ſtark bedroht ſei

„Epoca“ ſagt, die ſei nicht nur unnütz, ſondem
ſchädlich geweſen, und die Folgen würden bald ſichtbar wer
den. Die Deutſchen, die noch nicht geboren ſind, ſollen al
reife Männer noch die Laſt ertragen, die ihren Vätern auf-
erlegt wurde. Vom Friedensvertrag von 1871 bis zum erſten
Ausbruch des europäiſchen Krieges ſind gerade 43 Jahre
verfloſſen; es bleibt abzuwarten, wie binnen 42 Jahren di
Kinder und die Enkel dieſe Frage ausgleichen werden.

ſumme wurde dur
die, welche ſie feſt

Amerika hält Abänderungen für unvermeidlich.
London, 31. T (WTB.) „Times“ meldet aus

Waſhington, daß faſt allgemein die Anſicht vertreten wird
daß weſentliche Abänderungen in den von der Pariſer Kon-
ferenz feſtgeſetzten Entſchädigungsbeſtimmungen faſt unver
meidlich ſind. Jn Amerika wird darauf ren en daß
ſowohl die Verteilung der Entſchädigungsſummen auf die
Zeit von 42 Jahren, wie auch die Erhebung eines 12 pro
enti Zolles auf die deutſche Ausfuhr der ZuſtimmungHeut chlands bedürfen.

England preiſt die geſchloſſene Front der Allierten.
London, 31. Jan. (WTVB.) Die Beſchlüſſe der Pariſer

Konferenz finden in der Preſſe allgemeine Zuſtimmung, vor
allem wegen des Beweiſes der Unverbrüchlichkeit der Entente
Alle Blätter heben hervor, daß die amgches Deutſchlands
abgewartet werden muß. Sie veröffentlichen Telegramme
ihrer Berliner Korreſpondenten, in denen die geſchloſſen
Front der deutſchen Preſſe vom „Reicheboten“ bis zum Vor
wärts“ gegen die Annahme der Pariſer Beſchlüſſe und die
unter dem Publikum herrſchende Erregung über die Ve
ſchlüſſe der Pariſer Konferenz dargelegt wird, die Blätte
bringen auch Berichte ihrer Korreſpondenten in Amerikg
aus denen hervorgeht, daß man dort der Anſicht iſt, daß die
von den Alliierten geforderte Ent J hoch iſi.

„Obſerver“ ſchreibt in einem Leitartikel, daß das Ueber
einkommen zur Stabiliſierung der unmittelbaren Lage bei
tragen würde, nennt aber die auf 42 Jahre feſtgeſetzte Frit
für die Entſchädigungszahlung phantaſtiſch. Die T
daß die Ereigniſſe von 1963 nicht nur vorausgeſagt, ſonden
ſogar vorgeſchrieben werden, erwecke mehr Heiterkeit als
Eindruck. Das Blatt veröffentlicht eine Kundgebung Lord
Robert Cecils zu dem vom Oberſten Rat erzielten Ueber
einkommen, worin er erklärt, irgendeine Löſung ſei beſſer als
gar keine.

Die Pariſer Preſſe „befriedigt“.
Paris, 31. Jan. (WTVB.) Die Morgenpreſſe zeigt ſt

allgemein befriedigt von dem Ergebnis der n Petit
Pariſien“ ſchreibt: Frankreich könne nun r im Ausland
die deutſchen Schatzbons, deren Höhe mit den Jahres anteilen
übereinſtimme, diskontieren. Jn einigen Monaten werde
der Wechſelkurs überall verbeſſert und ſtabiliſiert werden.
Man brauche nicht zu befürchten, daß die Deutſchen ſi
weigern würden, die koloſſale Rechnung zu bezahlen.

Die Franzoſen als Moskaugegner, Nach einer Havasmeldun
aus Limoges hat der Kongreß der ſozialiſtiſchen Föderation vo

Haute-Vienne mit 54 gegen 10 Stimmen bei zwei Enthaltunge
den Anſchluß an die dritte Jnternationale abgelehnt.

Das 6tefcſil-Humz.

Roman von Béla Baeſö.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von

Stefan J. Klein.
(22. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Mathilde vernahm überraſcht die Worte des Hofrats, ver

mochte ſich jedoch über ſie trotzdem nicht aus ganzem Herzen
zu freuen. Sie wußte, es ſei eine große Sache, was ihr der
Hofrat verſpreche. Mit mißtrauiſcher Ahnung ſchaute ſie zu
dem gleichgültigen Geſicht des Tafelrichters auf, und jählings
wurde ſie von Angſt erfaßt. Sie fuhr ſchaudernd bei dem
offenbaren Gedanken zuſammen, daß die Sache nicht ganz
glatt ablaufen werde, ſie noch auf harte, große Kämpfe Aus
ſicht habe. Dann verſuchte ſie ihre jählings erſchrockenen Ge-
danken zu tröſten. Sie dachte naiv, auf das Wohlwollen,
die Ehrlichkeit und das Mitleid des Hofrats rechnend, ſie
werde ſich deſſen Unterſtützung erwerben, ohne dafür etwas
bezahlen zu müſſen. Von widerſprechenden Gefühlen zerfleiſcht,
ſaß Mathilde kraftlos auf dem Seſſel, ſehnte ſich verſchmachtend
nach gütigem Erbarmen, das mit der Friſche ſprudelnden
Quellwaſſers labt. Mit mattem Reinheitsverlangen hätte ſie
vor allen alten Beziehungen, vor allen bisherigen anklagenden
und peinlichen Erinnerungen ihres Lebens fliehen mögen.
Wäre gerne frei, weiß, nicht an die Scholle gebunden ge-
weſen. Doch ahnte ſie bloß, daß dieſes Ringen zur Hälfte
ſchon ihren Fall bedeutete. Dieſe Unſicherheit war bereits
ein Scheideweg, es genügt eine unſichere Gebärde und ſie
ſtürzt auch ſchon dorthin, wohin ſie urſprünglich bloß in den
Augenblicken des Entſetzens gepilgert war. Sie wollte ſich
ſich nicht noch länger mit naiven Hoffnungen betören und
betrachte nüchtern ihre gegenwärtige Situation. Sie fühlte
daß hinter dem ſcheinbar gleichgültigen Geſicht des Tafel-
richters wilde, wollüſtige Gefühle tobten, daß der alte Mann,
dem bisher noch alles gelungen war, ſich ſeiner Sache auch
jetzt gewiß ſei, ihr in der Vorſtellung bereits die Bluſe aus
ziehe, ihr die Strumpfbänder löſe, mit zitternden Fingern
über ihren heißen Leib gleite, mit keuchenden, ſchwülen Lip-
pen ihr Haar, ihre Augen und ihren Nacken küſſe. Jäh-
lings kam ſie der Wunſch an, fortzulaufen, zu fliehen, auf
Nimmerwiederſehen. Jn ihren qualvollen Gedanken wurde
ſig don der Stimme des Tafelrichters geſtört:

Ihnen zuliebe will ich es tun, Liebſte“ ſagte er

„obſchon es dieſer Weltumſtürzler vielleicht gar nicht ver-
dient

Mathilde dankte ihm höflich und ſprach in ihrer großen
Verwirrung in banalen Wortre:

„Jch werde Jhnen ſehr dankbar ſein
Der Taferrichter lächelte:
„Wirklich?“

Dann fügte er lachend hinzu:
„Na, wir werden ſchon ſehen Die Menſchen pflegen im

allgemeinen nicht dankbar zu ſein, pflegen hierauf am eheſten
zu vergeſſen Der Dank ſtammt aus Kains und Abels
Zeit, ſeither ſind viele Jahrhunderte vergangen, und ſo iſt
es denn auch kein Wunder, wenn er vollkommen aus der
Mode gekommen iſt

Mathilde verabſchiedete ſich. Der Tafelrichter verbeugte
ſich höflich und küßte die ihm gereichte Hand.

Da ſie auf der Straße angekommen war, ſog ſie gierig
die friſche Luft ein und eilte fliehend, in dem tröſtenden
Glauben, ſie ſei jeder Gefahr entronnen, in das enge und
ſchmutzige, Herz und Gemüt verbitternde, nach Speiſen und
und nach Schuſterleim ſauer riechende Heim, wo ihr betrunke
ner Vater den Hausherrn beſchimpfte, der „krepiert iſt“, und
deſſen „ſchweiniſchen Sohn“, dem es zuzuſchreiben iſt, daß
ſie den kommenden Erſten die Wohnung verlaſſen müſſen.
Jählings loderte in ihrem Gehirn das grauſame „Warum?“
auf. Soll ſie anſtändig bleiben, damit dieſe abſcheuliche
Situation ihr das Leben verbitterte, damit ſie an dieſem
verfluchten Ort lauſig werde und verfaule? Gegenüber dieſer
grauſamen Frage ſuchte fie krampfhaft nach einer beruhigen-
den, tröſtenden Wahrheit. Vergeblich. Jhr Mut erſchlaffte
in dem jämmerlichen Heim. Sie dachte an Mizzi Bauer, emp-
fand ſchmerzlich das eigene, von vielen fruchtloſen Kämpfen be-
ſchwerte Leben, und erfühlte vollkommen gebrochen, zu jeder
Verteidigung unfähig, daß alles vergeblich ſei, daß ſie vom
ehernen Geſetz des Lebens mitgeſcheppt werde, ähnlich wie
ein aus den Ufern getretener Fluß die leichten und an der
Oberfläche ſchwimmenden Gegenſtände ſo lange mitſchleppt,
bis dieſe durchnäßt werden und verſinken. Nun iſt ſie ein
leichter Gegenſtand, der Fluß kommt, reißt ſie mit ſich,
und wer weiß, vielleicht verſinkt auch ſie. Mathilde fühlte
klar, ſie werde jetzt von außerhalb ſtehenden Kräften ge
führt, von Kräften, gegen die ſie nicht anzukämpfen vermag,
denen gegenüber, herzzerreißendem Weinen auf den von Spri-
ſen beſchmutzten Tiſch.

XVII.
Die Bewohner des Stefeſikhauſes begannen zu überſiedeh.
Aus den öden und unfreundlichen, großes Elend bergenden

Wohnungen kam der alte Plunder hervor, die verfaulte
Fichtenholzmöbel, die geſtreiften, zerſchlitzten Kiſſenüberzüge
die blatternarbigen Töpfe mit ſchartigen Rändern, die einmal
bei Tombolas oder in Schaubuden mit großer Freude ge
wonnenen „Prunkgegenſtände“. Unter Flüchen, tauſend Aerget
und Aengſten ſetzte ſich der alle Habſeligkeiten bergende, knar
rende kleine Karren in Bewegung, den mit verbitterter
ſtrengung eine traurige, armſelige Schindmähre zog. Die fän
merlichen Möbel brachen auf, damit die mit ihnen leben
Elendsfamilie anderswo die nun folgende Tragödienſerie eine
qualvollen Lebens weiterſpinne.

Frau Stefeſik überſiedelte in das Haus ihres Sohne
Die Cſermaks fanden in einer Nachbargaſſe Unterkunft, wo
rüber Cſermak gottesläſterlich fluchte, denn er behauptete, de
durch ſeine beſten Kunden zu verlieren.

Seit der Ueberſiedlung aus dem Stefeſik- Haus ſann R
thilde ſehr oft über ihre troſtloſe Ausſichten enthaltende
kunft nach. Und ſie dachte oft auch unwillkürlich an
bequeme und blendend behagliche prachtvolle Wohnung
Tafelrichters Berenczey. Das Glück des Wohlſtandes ma
ſie ſchwindelig, die Schönheit eines ruhigen Lebens los
ſie, und ſie dachte mitunter verſchreckt, mitunter entſchloſe
an eine prachtvolle, weiche und warme, ſchöne, eigene
nung Nun träumte Mathilde bisweilen tagelang.
deuchten ſie die Füße ſehr ſchwer, wenn ſie die Nähmaſch
trat, und ſie dachte mit Entſetzen daran, daß ſie ſich m
zehn oder zwanzig Jahre mit dieſer Maſchine wird abqua
müſſen, erſchrak, da in ihrer Vorſtellung ihr in Arbeit daht
gewelktes künftiges Antlitz erſchien, ihre fahlen, tränenfeuchte
vom ekligen Gelb der Petroleumlampe halblind geſchwäqhe
Augen, ihre vom vielen Sitzen eingefallene Bruſt
Entſetzen! Alles iſt ſchöner als dies, ſelbſt wenn es auch
moraliſch iſt Ein anderes Mal erwachte ſie ſchauders
aus ihrer Benommenheit, und ſie hatte die Empfindung
ob ſie von einem üblen Gefühl gequält würde,
nach etwas Sündhaftem verlangt hatte, wofür ſie ſehr,
ſehr wird büßen müſſen. Jn dieſen Tagen nahm bei ihr d
Entſetzen vor dem Elend einen krankhaften Grad an
ihre ganze Jndividualität erſtarrte zur Jchſucht.

Fortſetzung folgt.
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tätigkeit aufgenommen werden ſoll, wenn es nicht möglich wird,
daß Reichsrat und Reichsregierung Dienstag noch einen verein
barten neuen Entwurf vorlegen.

Merkel U. 9 Nur durch Sozialiſierung des Bo
dens, der Zementwerke uſw. kann die Wohnungsfräge gelöſt
wer Soll mann (Soz.): Es handelt ſich hier zunächſt umung von Mitteln und deren Beitreibung. W. e n
durchgeführt werden, dürfen hier nicht t werden. Da einem
durchführbaren Geſetze ob Schwierigkeiten im Wege ſtehen,
glaube ich nicht, daß ein ſolches Geſetz bis Freitag fertiggeſtellt
verheee Feltreter des Reichef

n reter des Reichsfinanzminiſteriums teilt einen Be
ſchluß des Reichskabinetts mit, nach dem die im Hauptausſchuß für
Wohnungszwecke vorgeſehenen 125 Milliarden Mark nur zur Ver
fäging gef ellt werden können, wenn dieſe Ausgabe ſteuerlich ge-

eckt wird.
Mit großer Mehrheit wird ſodann die Bildausſchuſſes bſhuoſenrd ſodann die ung eines Unter

Deutſchvölkiſche Aufforderung zum Mord.,
Strafanzeige gegen die „Staatsbürgerzeitung.“

Jm Auftrage der Vorſtandsmitglieder des Bundes „„Neues
Vaterland hat Rechtsanwalt Genoſſe Halpert Strafanzeige gegen
den Schriftleiter der „Staatsbürgerzeitung“, Rudolf Lebius,
arſtattet. Lebius hat in zwei Nummern des Blattes mit aller
Energie und Deutlichkeit ſeine Leſer und Geſinnungsgenoſſen auf
gerufen, die Mitglieder des Bundes „Neues Vaterland“, die er
„Banditen, Schufte“ uſw. nennt, niederzuſchießen. Jn einem
Artikel benennt er ausdrücklich eine Reihe von Perſonen, darunter
als Fuin Prof. Foerſter, Herrn v. Gerlach uſw. indem er

Wir würden jeden Deutſchen, der dieſe Schufte nieder
ſchießt, m u des deutſchen Volkes r

rum etzt niemand, der das deut lk vondieſen Verbrechern befreit? W
Jrn dem zweiten Artikel befaßt ſich Lebius mit den Preß-
äußerungen, die ſeine Aufforderung im „Vorwärts“ und in der
Volkszeitung hervorgerufen hat, und erklärt wiederum mit

zyniſcher Offenheit:

d rufe deshalb erneut und abermals meine deutſchen
Mitbürger auf, dieſe Halunken und Verbrecher niederzuſchießen,
wo ſich die Möglichkeit dazu bietet.

Die Strafanzeige iſt erfolgt auf Grund des S 4da des Straf-
geſetzbuches (DuchesneParagraph), der die Aufforderung zur Be
gehung eines Verbrechens, wenn dieſes Verbrechen mit dem Tode
oder mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht iſt (was für die
Aufforderung zum Mord zutrifft), mit Gefängnis nicht unter
3 Monaten bedroht. Daneben iſt Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht zuläſſig. Außerdem
haben ſich die Vorſtandsmitglieder des Bundes „Neues Vaterland“
noch Strafantrag wegen Beleidigung vorbehalten. Jn der
Strafanzeige wird um größtmögliche Beſchleunigung des Ver-
fahrens erſucht unter dem Hinweis, daß eine derartige Aufforde-
rung zum Meuchelmord in ſo untuhigen Zeiten wie heute um ſo
ernſthafter zu nehmen iſt, als verſchiedene politiſche Meuchel
morde der Revolutionszeit noch ungeſühnt geblieben ſind und
daher allzu leicht zur Nachahmung reizen können.

Reichsminiſter Heinze erklärte inzwiſchen im Reichstag, daß
das Ermittlungsverfahren eingeleitet ſei.

Däumig und der Heimatdienſt.
Mit großer Entrüſtung hat Ernſt Däumig, der großelederne Theoretiter der P. K. P. D., erklärt, als die finan-

2

Beginn Mittwoch

clon 2. Februar.

Unterſtüne Arbeitsgemeinſcha
7

mat
nnt

h
umpfblüten
abt. Dieſe

ſeines „Arbeiterrates“ dur e
wurde, er habe niemals mit dieſen „Schmar

mit dieſer r mit dieſeneines verrotteten Staatsweſens“ etwas zu tun ge
mpfurteile Ecnſt Däumigs über Heimaddienſt- undArbeits emeinſchaft ſind ſehr Perb und ungerecht, aber ſie

treffen in dieſem Falle nur ihn ſelber. Denn wie die
reiheit“ Däumig nachweiſt, hat dieſer in der Zeitſchrift

„Das neue Reich“, die von e heraus
gegeben wurde, eine ganze Reihe von Artikeln verfahe r
ihm gehörte auch noch Richard Leichenmüller zu it
arbeitern dieſer Zeitſchrift, die jetzt von denſelben ehrenfeſten

rren Kommuniſten als „Kloake“, „Sumpfblüte“ uſw. ver
rien wird. Jmmerhin zahlte dieſe „Kloake“ unſeres
iſſens 100 Mark Artikel, und daran ſcheinen Däumig

und Leichenmüller keinen Anſtoß genommen zu haben.

Oberſchleſier!

Wer ſeinen Stimmantrag
nicht ſo rechtzeitig bei der nächſten

Ortsgruppe der Vereinigten Verbände

heimatstreuer Oberſchleſier einreicht,

daß er bis zum

3. Februar
bef dem paritätiſchen Gemeinde

FAusſchuß in Oberſchleſien voriiegt

verſündigt ſich am
Vaterlande!

Eine Selbſtentlarvung der écheinradikalen,

Aus dem Reichstage wird uns geſchrieben:
Die Bänke der Unabhängigen und noch mehr der Kom

muniſten ſind im Reichstage immer miſerabel beſetzt. Wir
n bisher immer wohlwollend angenommen, daß dieſe
cheinradikalen Herrſchaften, wenn ſie zur Rettung der

Diäten ihren Namen in die Anweſenheitsliſte eingetragen
haben, irgendwo im Hauſe geiſtiger Arbeit obliegen, um bei
wichtigen Abſtimmungen zugegen zu ſein. Darin haben wiruns getäuſcht. Ein Vorgang am Seit hat bewieſen, daß

zahlreiche Unabhängige und Kommuniſten ſelbſt während
hochwichtiger Verhandlungen das Reichstagsgebäude meiden.
Es ſtand die Reichswehr zur Verhandlung und es war all-
gemein bekannt, daß eine Nachtſitzung vocgeſehen war. Um
7 Uhr abends wurde von den Kommuniſten mit Erfolg die
a eruhiahigreit des Hauſes angezweifelt, als 10 Minuten
ſpäter eine neue Sitzung eröffnet wurde, beantragten die
Unabhängigen Vertagung, da das Jntereſſe des Hauſes anden Verhandlungen ſtark nachgelaſſen habe. Jn welchen

Fraktionen dieſes mangelnde Jntereſſe vorhanden wat,
ſollte ſich gleich zeigen. Der Präſident ſtellte nämlich feſt,
daß von den 83 Kommuniſten und Unabhängigen nur 26 im
Hauſe waren, die Unterſtützung alſo nicht ausreichte. Ob-
wohl minutenlang alle Glocken und Sirenen des Hauſes die
Abgeordneten herbeigerufen hatten, waren nicht mehr von
den Scheinradikalen aufzutreiben als 26. Dabei handelte
es ſich wie geſagt, um den Etat der Reichswehr, und zwar
an einem Tage, an dem der kommuniſtiſche Führer Däumig
unmittelbar vorher geſprochen hatte. So ſind die parla-
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in allen Abteilungen.

zum Verkauf bringen.

Geschàäftshaus

Marktplatz 2 u. 3.
m

6 Ausnahme- T
Durch besonders günstige Abschlässe ist es uns gelungen, wirklich gute
Qualitätswaren ausserordentlich preiswert zu erwerben, die wir zu

auffallend billigen Preisen

LEWIN en n

mentariſchen Vertreter der Scheinradikalen auf dem Poſten,
wenn es den Kampf S en die Reichswehr gilt, gegen die ſie
draußen in allen lksverſammlungen toben. orte,
nichts als Wortel Wer Kommuniſten und Unabhängige
wählt, iſt in jedem Parlament miſerabel vertreten.

Gewerkſchaftliches.

Eine neue Niederlage der Kommuniſten.
Die ſtattgehabte Urwahl zur Berliner Ortsverwaltung des

Bekleidungsarbeiterverbandes brachte der V. K. P. D. eine ver-
nichtende Neeberlage. Trotz aller Demagogie, trotzdem zu gurer
Letzt noch Frau Zetkin zu Hilf geholt wurde, um den „Vonzen“
Schumacher in den Sattel zu heben, kam folgendes Reſultat zu-
ſiande Abgegebene Stimmen: 11 115 72 Proz. Davon erhielt
Liſte Lehmann 6899, Liſte Schumacher (Kom.) 4216) Stimmen.
Dieſer Erfolg iſt der Geſchloſſenheit der ſozialdemokratiſchen Mit
glieder zu danken, die, alle früheren Differenzpunlte hintan-
ſtellend, für die Liſte Lehmann geſtimmt haben.

J„——Z z ç x gkdkr RÄaA T r T T T II dſllc-cſ

M les Welt.
Eiſenach. Eine glückliche Stadt. Was man ſeit

Kriegsbeginn nicht mehr erleben konnte, tritt jetzt wieder ſtark in
Erſcheinung. Tagtäglich kommen Bewohner aus den Landorten
nach Eiſenach und bieten hier grober Mengen Butter wieder zum
Kaufe an. Soweit unſer beſcheidene Meinung heute noch in Frage
kommt, liegt immer noch die Zwangsrationierung der Butter vor.
Auf Marken erhalten wir 50 Gramm pro Monat, im glücklichen
Eiſenach aber kannſt du dir die Herzverfettung zuziehen. Aller-
dings wird nicht berichtet. wie hoch die beſcheidenen Anſprüche“
der Landleute ſind.

*—4, ,;;,Jp;”-*5

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Die Abſtimmung in Oberſchleſien.
Breslau, 31. Jan. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ ver

öffentlicht eine angeblich amtliche Mitteilung der Jnteralliier-
ten Kommiſſion in Oppeln, nach der ein Abſtimmungs-
berechtigter, wenn er dem Jnteralliierten r inner
halb der vorgeſchriebenen Friſt ein Eintragungsgeſuch ein-
gereicht hat, es während der auf die Eintragungsfriſt folgen-
den ſieben Tage in Ordnung bringen kann. Sämtliche nach
den Abſtimmungsvorſchriften erforderlichen Ausweispapiere
pie auf jeden Fall vor Donnerstag, dem 10. Februar,

r abends, in den Händen des Paritätiſchen Ausſchuſſes
ein.

Internationale Konferenz der kommuniſtiſchen Gewerkſchaften.
Moskau, 30. Jan. Der Internationale Rat der Gewerk-

ſchaftsverbände beruft zum 1. Mai in Moskau eine inter
nationale Konferenz der revolutionären Gewerkſchaftsver-
bände ein. Für die Vorarbeiten der iſt eine Kom
miſſion aus den Vertretern der Gewerkſchaftsverbände und
der kommuniſtiſchen Jnternationale gebildet worden, in
weicher S durch Rosmer, Rußland durch Loſowski,
Ungarn durch Bela Kun und Bulgarien durch Schablin ver
treten ſind.

Verantwortiich. wür Poluik, Parieinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkteis* und Feuilleion Wilit Lanzke; fürProv nz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme8 m. b. H. zu Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

—z=w2 m2 SLebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf in der Talamtſchule am Mittwoch gegen

Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jnhaber der Nummern
18 001--22 500 vorm. von 8--12 Uhr und 22 501--27 500 nachm.
von 2—6 Uhr. An jede Perſon aller Haushalte werden ab-
gegeben: gelbe Viktoria-Erbſen Pfd. 1 Mk., 1 Doſe Malzertrakt
3,50 Mk., Rindertalg e Pfd. 6 Mk. Markenfrei werden außer-
dem noch die bereits bekanntgegebenen Artikel verkauft.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch, den 2. Februar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an
die Inhaber der Rummern 78 501 bis 79 500 vormittags von 8
buns 12 Uhr und 79 501 bis 81 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushalis werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mark abgegeben.

J
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bruar 1921.

ſam 6. W. Trothe,

Opt. Anstalt
Gegr. 1816
Fernspr 2916

Gr. Steinstrasse 16.

Morgen
Mittwoch, 2. Februar, abends 8 Uhr, in der

„Loge zu den fünf Türmen“

VII. Kammermusik
des „Halleeschen Strelchquartetts“

Konzertmstr. Versteeg, Bohnhardt, Mürau, Weise
Reger Op. 121 Streichquartett fis-moll.
Brahms Op. 51 Nr. I Str.-Qu. in crmoll.

Karien von 3.40 bis 9.40 Mk. bei Reinhold Koch.

Jn meinen ſämtlichen Filialen
zu haben

Allerfeinſtes, blütenweißes

reines
Schweine Bloc Gchmalz

(kein billigeres Faßfett)

1 Pfund uur M. 12
ja gelber Rinderlaig I

Pfund nur M.
J Als wirktich hochſeinſten unübertroffenen

kxköuvſtlich ſchmeckenden Erſatz für

Tafel Butter (Margarine)
empfehle meine geſetzl. geſch. Marke

„Vierblatt“
1 Pfund nur Mark 10

ferner zum Braten und Backen
meine geſetzlich geſchützte Marke

„Fünfblatt“
1 Pfund nur Mark 9

a Streichkäſe
garantiert rein
hat ewürzt

fund nur MarkAlbert Knäusel,
Fernruf 1484.

Anllite Vebanntnahungen

e Weißenfels i
Hundemarken.

Rach S 1 Abſatz 4 der Hundeſteuerordnung der Stadt
Weigenfels vom Mai 1916 wird für jeden Hund eine
Hundemarke verabfolgt, die dem Hunde, wenn er ſich auf
der Straße oder an öffentlichen Orten zeigt, ſichtbar anzu
legen iſt.

Es iſt nun in letzter Zeit vielfach beobachtet worden.
daß dieſe Beſtimmung nicht deachtet wird und viele Hunde
ohne Hundemarke angetroffen werden. Wir weiſen daher
die Hundebeſitzer auf die ſtrenge Beachtung dieſer Vorſchrift
hin und haben unſere Sicherheitsorgane angewieſen, im
Uebertretungsfalle unnachſichtlich einzuſchreiten und werden
dann die entſprechende Beſtrafung nach S 11 der Steuer
ordnung herbeiführen.

Erſatzmarken werden auf glaubhaft gemachten Verluſt
der früheren Marke gegen Zahlung von 30 Pfennig in
unſerem Steuerbüro Friedrichſtraße 23, Erdgeſchoß Zimmer 3,

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Beſetzung einer Freiſtelle an der
Landesſchule Pforta.

Zum Oſtertermin 1921 iſt an der Landesſchule Pforin eine
Freiſtelle durch den unterzeichneien Magiſtrat zu

Berückſichtigt werden hauptſächlich in der Stadt
Weißenfels geborene Knaden, wenn ſie das 12. Lebens
jahr zurückgelegt haben, nud in ihrem Wiſſen und Können
die unbedingte Reife für die gymnaſiale Untertertig b
den. Wer bereits das 15. Lebeusjahr zurückgelegt hat,kann nur aufgenommen werden, wenn er wenigſtens die
Feife für Obertertig nachweiſt; wer über 16 Jahre alt iſt,

muß, um aufgenommen zu werden, mindeſtens ſür Unter
ſekunda reif ſein.

Geſuche um Erteilung der Friſteße ſind unter Bei
fügung:

1. 1 Geburts und Taufſcheines,
2. 1 Wiederimpfungsſcheines,
3. 1 Geſundheitszengniſſes,
4. 1 von der bisher befuchten Lehranſtalt oder

dem Prrvatlehrer ausgeſtellten Zeugniſſes,
das über Anlagen, Fleiß, Leiſtungen und
Betragen des Aufzunehmenden genaue Aus
kunft gibt,

binnen einer Woche an den unterzeichneten Magiſtrat ein
zureichen.

Weißenfels den 28. Januar 1921.
Der Magiſtrat.

5. Buttermarke.
Di minag ab in ſämtlichen Butter
gegen 2 t Verkauf vonkatt. Marke werdenr W von Mark 1.50

vreiso 15.verabfolgt.

Ablieferungsiag der Marßen Mittwoch, den 9. We

Zentrale Hamöurg I.
Zwetggeschafte: Berlin, Koln, Barmen,
Dortmund, Düsseldorf, edurg, Essen
(Rahr). Hambure, HalleſSaalte), LubeckNManchen, Mülhelim (Rufnr), Spandau.

3757 We
bittet alle Raucher, von der Eröffnung des

Zweiggeſchäfts Halle (Saale), Leipzigerſtr. J0o
(am Leipziger Turm)

Kenntnis zu nehmen.

Zwei vielbegekrte Sorten

Postversand sorgsam und prompt

„Intendant“

Es fommen auch hier nue beſtgepflegte Tabak
fabrikate von erleſener Beſchaffenheit ſehr preiswert zum Verkauf.

S u Fastnacht
reines Schweine- Schmalz

Pfd. Mk. 12.00
frische feine Margarine

Pfd. Mk. 10.20
feinste Palmbunter frische weibe

la. üctrüsve Harmelade Pfd. M. 4.00

la Zucker-Bonig Pfd. M. 4.50

F. H. Krause hie
Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku

lation gebrauchen Sie ſofort ſtets die ſeit vielen
Jahren erprobten echten Menſtruationstropfen

2

„Frehar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulveroder Frebar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo

depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kerhſcher, Leipzigerſtr.
Ecke Poſtſtraße) E. Klappenbach, Gr. r 41.

K. Waltsgott Nachf. Gr. Lrichſtraße 30
Albert Schumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 63.

Mietsgeſuche

Welcher Genoſſe iſt in der
Lage, jungem, anſtändigem
Ehepaar

solhadFürſtental o.
Robert Franzſtr. 10.

ſtark radiumhalt. Schmiedebg
WMoor- u. mediziniſchen Bader

„=„JSJ„UJStellen finden de leere Lmme,
id ält. Feuerſchmiede

j z Verfü ſtellr

ſeinstfes Rinderfett
golda elb

6

theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt 3

I

Wir nehmen

schon W jetzt
Umpress
Um näh-

Oſtern

27. März

Beeilen Sie sich

üte
entgegen und bitten um zwanglose Besichtigung

unserer neuesten Muster-Formen.
Unsere neuzeitliche Fabrikanlage erlaubt uns.
Sie jederzeit prompt und preiswert zu bedienen.

Stroh- und Fülzhut- Fabrikrierold G Schröder,
Annahmestellen:

Hauptgeschäft: Fabrik33 Gr. Steinstr. 33 Leipzigerstr. 87

ulrai
ärrischs

Uiehbo“

In giänzerdet

Ausſtattung:

„Die Spitzen-

könjoin“
Operette in 3 Akten
v. Walter W. Götze
(Komponiſt von
„Hoheit die Tänzerin“

Borverkauf zur
Premiére erneut
dJ

Mittwoch, den 2. Febr,
Anlfg. T Ende 10 Vhr;

Donnerstag:
Martha

Frohes
Wandern

geben will
Von C. Schreck Bielefeld

u

Stadt- Ihesaten

T

Unterlo

Preis 3,50 Mk. u. 20 We

Zu haben: ſieren.
Buchhandlung „Volksſtinne herausk

Billige Schuhwaren! Frauen
tüchtige

Lindenſtraße 50, II., erbeten.2 6pezialiſten zum

Kaufgeſuche
Vohreblegen.

Ich igufe alle
an. Werlzeugmocher,

Herr. Dam. Kind. Garderobe

e eheAnlerwigier, J
ältere Vauſchloſſer Wäzje he uſw. J. angem. Preis

P. Hammer,
atyausſr 17. Hof.

ſucht
Städt. Arbeitsamt,

gewerbe, Gr. Berlin 14.
Fachabteilung für das Metall

7

9

Erfahrene,

PlatinBruch,

Hegel ehe

Zahngebiſſe!
alte Rünzen!

Antritt geſucht Nur a chtige

kauft zu höchſten Preiſen

Keffeifchmiede für Repara-
turen 2c. kommen in Betracht.

Wessner.
Fleiſchernraße 18.

Lohnforderut gen u. Antrits
termin an

itt Am
Maschiven und Dampf-

(esgel Henie m. e.

J. grornoc

Damen und Kinder 6tiefeln
in jeder Qualität und Preislage.

Verſand auch nach answärts; bei nicht gefallen nehme

Schuhvertrieb Sternſtraße 14, II.
Kein Laden.

denen b. Störung d. Periode
Blutstockung usw. andere
Mittel nicht helken,
brauchen noch nicht
zu verzagen, bestellenWaare zurück. Sie sof. Präparate. Marke

gein ine V Sorgenfrei
Preisliste mit vielen Dank-

e A I 1.oreinsendung, General-Von M Toſdrogaroſufen ſah er
gewissenh. persönl. Ausführung München, Arnulkstr. 42.
Bl

ermann Koch, rmacheru. Lerchenfeldstr. 7, Konfirmanden
Pännerböhe 1, Eing. Aip Se midtstr-

Anzüge v. 295 m. an
Schuhe v. 110 m. an

Wittenberg, Bez. Soler

Angebote mit Zeugnisabſchr..

eliüge,

Max Schultre, wonnen

empfiehlt heute
Schweineschmalz, z 12. 00 Hünderwagemeſfen,
Speck dioker, Ausbandswere ma 16.00
Kinderfett, dänisches,

Misehobst, nur neue Fitchie, n 5.00
bebrannior- Kaffeo, daran im Vieti. Pfund 00 eſchäft6. H. Bieder,ob. Gr. SteiPfund 4. 3.75 2.90 Den e

eng 1 90

un 0.80

Hüte blau und
ſchwarz

extra billig bei

Paul Landgraf,
Schmeerſtr. 17718.

h

prima Gummt,F aßrradmantol,

Schläuche,
alle Großen mit Garantie
kauft man am beſten und

Gr. Ulrichſtraße 27. vermög
Volksbuchhandlung R aunbn maßnah

Marienſtraße. über de
Progra
aufnah
Deutſch
hatten

0 macht,
Frisch n ſtören.onnekabehavin de

Seelaens 450
Kchellfische 4,00 Pariſer

8 für DeiKarl Pfeiffer
7 fältig eNeumarkt-Fischhall I inigut

Geiststr. 33. Tel. 6656. Löbe
zu vert
niſten

1687 lichen
Vernickeln, n
Ernenern wieſen.

von Metallgegenſtänden Vertag
jeder Art ſührt aus ſchloſſer

Ferd. Haassengler, aucſichtMetallwarenfabrik Ba ſich
füßerſtr. 9. Telefon 119r Stellur

Gegründet 1839. miniſte

d Keine2322 die eGeidschein a
taschen Finanz
in pa. Leder die Kr
und jeder VedinAusführungſehr preiswert, die der

H. Krasemann Vedin
Lederwar. Spezialgeſch. Alliier

nur De VerſprT meerſtraße 15. Reichs
W Kabin

Löſun
Schülerwütn e

es ſei
in nur beſter Verarbeitung

kaufen Sie preiswert bei

D. Knliga. p
v. 44 m. an

e

Große Klausſtraße 35. glaub:
weſen
wird.
Grund
richtic

Brusttee
Mentfhol Dragees
Corifin Bonboo
Rayrisch Malz

hilft sicher

Drogerie män
Max Räder

Rannischestr. 2. alli
Preſſ

la. Sternwolle eienc0 ven14. u. 16. T wenn
Partiewaren werd

Magdeburgerstr. 25. raliſe
ſchon



galle, Dienstag, 1. Februar 1921.

veſpriqz

cde dur u Kecen herg

al Akte Ange leglich iſt
uſtandi Diſtrikt 6, 7 und 7a. Die Monatsverſammlung findet Sonn

hte ihr We d 10 Uhr, im „Bürgerkaſino“, Bertram-
n ſie e Deſtrikt z und a. Mittwoch den 2. Februar, abends

Pariſe s Uhr in der Bernhardyhalle Diſtriktsverſammlung.
nie nüt Kein Parteigenoſſe darf fehlen.
droht ſei Diſtrekt 11. Donnerstag, abends 8 Uhr, im „Oſtſtäd ter

ſonden 6eſellſchaftshaus“, Diſtriktsverſammlung. Jedes Mitglied
bar wer muß pünktlich erſcheinen. Der Diſtriktsführer.
n a Arbeiteriugend. Dienstag, abends 7 Uhr, Zuſammenkunft im
m erſ Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“ (Brettſpielabend.)

3 Jahre
hren die

Aus dem 6ludtlrels
7

ch. Harne 1. Februar 1921.ldet ausen wi HAeffentliche 6tadtverordnetenfitzung

er Montag, den 31. Januar.ſen, da Mit der erwarteten Stadtſchulratswahl war es noch nichts.
auf de kin Kandidat hätte ein gar zu leichtes Spiel gehabt. Wichtige

125 pro I Tagesordnungspunkte, worüber eine Entſcheidung gefällt werden
timmung j außte, waren das große Spielplatzpyrojektundd.e Ueber

nahmedes Artillerie-Exerzierplatzes inſtädti,
ſhen Eigenbetrieb. Beide Vorlagen wurden, ohne viel

rten. Weſens zu machen, angenommen. Herr Minner von den Demo-
Pariſer kiaten kann es ſich natürlich niemals vertneifen, bei allen Maß-

ung, vor nehmen der Stadt, die darauf hinausgehen, den kommunalen Be
Entente I fs u vergrößern, den Retter des heiligen Privatlapitalismus zu
tſchlands I ielen, er verſchmäht es ſelbſt dann nicht, wenn ſeine Rolle da-
egramm I durch ins Lächerliche kommt. Es war wirklich unnötig, daß man
ſchloſſen i h geſtern auf demokratiſcher Seite für die Schrebergärtner ſo ins
m Vor I Zeug legte. Gewonnen wäre für dieſe bei der Aufteilung des Exer
und die ierplatzes wirllich nichts. Der Proteſt der Stadtverordneten
die Ver verſammlung gegen die beabſichtigte Getreidepreiserhöhung hat bei
Blätter den maßgebenden Jnſtanzen hoffentlich Erfolg. Die Wirtungen

Amerite I der Erhehung könnten für den Staat und für die Agrarier zieml. ch
daß die bösartig werden.

iſi. 4s Ueber Vor Eintritt in die Tagesordnung wird vom Magiſtrat mit-
age bei geteilt, daß die Beſtätigung des unbe oldeten Stadtrates Gen.
tte Fri J 3ſchäpe am 13. Januar eingegangen iſt. Gen. Zſchäpe werd
Tatſache darauf in ſein Amt eingeführt.

S Ein Dringlichkeitsantrag der Mag'ſtratshilfsboten
tkei gwuh r Gehaltsaufbeſſerung wird an den Haushaltungsausſchuß über
le u wieſen Zu einer Entſchl.eßung der Arbeiter portkartellverſamm-
heſſer ab lung, den Magiſtrat zu erſuchen in Halle ein Sportsamt für

Leibesübung zu errichten, erklärt der Magiſtrat, daß er in
der nächſten Zeit eine Vorlage einbringen will, die die Bildung
einer derartigen Kommiſſion aus den Reihen der Stadtverordneten
vorſieht. Ferner iſt vom Arbeitsloſenrat ein Dringlich-
leitsantrag eingereicht worden, der die von uns bereits veröffent-
lichten Forderungen enthält. Der Antrag geht an den ſozialen
Aus ſchuß. Ein weiterer Dringlichkeitsantrag der U. S.-Fraktion
wünſcht, die Regierung zu erſuchen, daß ſie von der beabſicht'gten
neuen Getreidepreiserhöhung Abſtand nimmt.

Die als Punkt 1 der Tagesor o nung vorgeſehene Wahl eines
Stadtſchulrates wird von der Tagesordnung abgeſetzt, da die Un
ibhängigen gegen diefen Termin Einſpruch erhoben haben.

zanteilen

n werde
werden.

chen ſih
n.

smeldun Beſchloſſen wird der Erwerb der Grundſtücke Rathaur ſtraße
tion vo 3 und 4, unter Entnahme des Kaufpreiſes aus dem Anleihe-
altungen i vorſchuß.

An Stelle der von Halle verzogenen Frau Genoſſin Pikard
e wird Genoſſin Un deutſch als Bürgerdeputierte in den Haupt-

ausſchuß des Jugendamts gewählt.

erſiedehn. Der Bau eines Stadions.
Wiederholt iſt in der Literatur und in der Preſſe, vor allemergendenrſaula durch die Verbände, welche die Pflege der Spiele im Freien zu

iberzüg. I ihrer beſonderen Aufgabe gemacht haben, darauf hingewieſen wor-
e einmal den, daß für alle Kreiſe der Bevölkerung ohne Unterſchied Spiel-
eude g tze in weit größerem Maße notwendig ſind, als ſie bisher ent-

Weder durch eigene Arbeit der Verbände oder durch umſichtige
Jriorge der Stadtverwaltung zur Verfügung geſtellt werden konn-
en,

Ganz beſonders wichtig ſind die Spiele im Freien für das
Alter pon 14 bis 20 Jahren, in denen ſich das ſchulentlaſſene Kind
zum Erwachſenen entwickelt. Hierzu kommt, daß gerade in der
gegenwärtigen Zeit unſere Jugend durch die Unterernährung der

Kriegsjahre in unerhörter Weiſe geſchwächt und in der Entwicke
lung zurückgeblieben iſt. Ganz abgeſehen davon, daß die Tuber-
iuloſe einen nie gekannten Umfang angenommen hat (mehrere
Tauſend der Schuljugend), muß darauf aufmerkſam werden, daß
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Beilage zur Volksſtimme.

An öffentlichen Spielplätzen kommt vor allem der Sandanger
und die Peißnitz-Spielwieſe in Betracht. Die Peißnitz-Spielwieſe
lann für die Sportvereine nur an den Sonntagen und wochentags
von abends 7 Uhr ab bereitgeſtellt werden. Zu den anderen Zei
ten iſt ſie ausſchlietzlich den hieſigen Schulen überlaſſen. Die Ent
wicklung, die in Halle der Sport genommen hat, führt zu einer un
erträglichen Belaſtung dieſer Plätze. Zur Zeit umfaſſen in Halle
die Sport und Leibesübungen treibenden Vereine ungefähr
13-14 000 Mitglieder. Sie ſind neben den ſieben Privatplätzen
ausſchließlich auf die Benutzung des Sandangers und der Peißnitz
Spielwieje angewieſen.

Beſonders beachtlich iſt insbeſondere in der Entwicklung der
Jugendſportvereine das Jntereſſe, das weite Kreiſe der Arbeiter
ſchaft dem Sport nunmehr zuwenden. Dieſe Bewegung zu unter
ſtützen, iſt nach dem oben Geſagten nunmehr umſomehr erforderlich,
als ihnen die Mittel zur Anlage einer Sportanlage, wie es den
bürgerlichen Vereinen zum Teil möglich geweſen iſt, vollſtändig
fehlen. Die Arbeiter-Sportvereine umfaſſen bereits mehrere
tauſend Mitglieder Die vielen Anträge von Sportvereinen auf
Ueberlaſſung der Peißnitz Spielwieſe können ſchon ſeit langem
nicht mehr berückſichtigt werden, da ſie voll beſetzt iſt. Die Sport
vereine betonen überenſtimmend mit Recht, daß eine Spielplatz
anlage nur dann Zweck hat, wenn ſie, in unmittelbarer Nähe der
Stadt gelegen, jeder Zeit von den Vereinen und der Jugend er
reichbar iſt und damit die Möglichkeit einer intenſiven Benutzung
bietet. Deswegen hat der Magiſtrat die Anlage von folgenden
Spielplätzen in Ausſicht genommen:

a) Delitzſcher Straße (Nxr. 3 und 4)
b) LutherPlotz (Nr. 1 und 2)
c) Mansfelder Straße (Nr. 9)
d) Weinbe.g Nr. 6)
o) Heide (Nr. 5)

am Krähenberg (Nr. 8)
g) an der Pauluskirche (Nr. 7).
Von dieſen Spielplätzen ſoll nach den angefügten Magiſtrats-

keſchlüſſen der Spielplatz an der Lutherſtraße zunächſt ausgebaut
werden

D.e Baukoſten ſchließen mit e ner Summevon 1 183 000 Mark
ab und zwar iſt, wie aus dem angefügten Plan erſichtlich, der Bau
eines großen Wettſpielplatzes, eines UWebungsplatzes
für Jugendliche und eines ſolchen für Schüler und ferner die An
lage von 5 kleineren Plänen für Schleuder- und
Fauſt ball- Spiele uſw. beabſichtigt.

Vom Magiſtrat iſt in Ausſicht genommen, zu dieſer Anlage eine

Unterſtützung des Wohlfahrts- Miniſteriums
nachzuſuchen.

Es wird deswegen vom Magiſtrat beantragt:
a) den Magiſtratsbe chlüſſen oom 19. Oktober vorigen Jahres

und vom 18. Januar dieſes Jahres, den an der Lutherſtraße in
Ausſicht genommenen Spielplatz als No. ſtandsarbeit auszuführen
zuzuſt mmen,

b) die durch die Ausführung der Anlage nach dem beigefügten
Anſchlage mit 1 183 (00 berechneten Koſten aus Anleihem.tieln
ſoweit zu genehmigon, als ſie nicht durch Zuſchüſſe der Reichs oder
Landes- Regierung gedeckt werden önnen.

Der Berichterſtattung über dieſe Vorlage ſchließt ſich eine
kurze Beſprechung an.

Sto. Minner (Dem.): Ein großer Teil der Bürger'ſchaft
lann es nicht verſtehen, daß man in einer Zet des wirtſchaftlichen
Riederganges das Hauptgewicht auf Errichtung von Sportplätzen
legt, ſtatt die Arbeit für andere Zwecke auszunutzen. Redner de-
kennt ſich aber als Freund des Projektes und bittet ihm die Zu
ſtimmung zu geben.

Für die Kommuniſten erklärt Stv. Oſter burg ebenfalls die
Zuſt mmung ſeiner Fraktion zu dem Plane.

Gen. Dürrfeld: Die Plätze, welche eigentlich ihres ſchlech-
teren Bodens halber beſſer für das Projekt in Frage kommen,
liegen zu weit von der Stadt entfernt. Die Hebung der Volks-
geſundheit erfordert es dringend. daß für die ſportliche Betät'gung
geeignete Plötze. die nicht allzu entfernt von der Stadt lieg n, zur
Verfügung geſtellt werden. Wenn man ſich den Sandanger an-
ſieht, dann muß man doch ſagen, daß er nicht mehr den ſportlichen
Anforderungen genügt. Bedenken müſſen wir auch, daß beim Bau
des Stadions zugleich der Arbeitsloſennot geſteuert wird. Die
Arbeitsloſen wollen leine Almoſen, ſondern Arbeit. Jch bitte der
Vorlage ihre Zuſtimmung zu erteilen.

Die Abſtimmung ergibt einſtimmige Annahme des
Spielplatzprojektes.

Jn dem Grundſtück Reilſtraße 35 ſollen drei Wohnungen er-
richtet werden. Die Weitervermietung der Wohnungen ſoll zum
Preiſe von 450360500 Mark 1340 Mark erfolgen.

Die StadtverordnetenVerſammlung ſt mit dem Beſchluſſe zu.

Der Art lerie-Exerzierplatz bei Beeſen in ſtädtiſchen Eigen
betrieb zur land wirtſchaftlichen Ausnutzung übernomm n.
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Der Mag ſtrat hat beſchloſſen, den Platz unter dieſen Bedin-
gungen zurüczzunehmen und, ſeine beſtmögliche Ausnutzung zu
gunſten der Volksernährung zu ſichern, in land wirtſchaft
lichen Eigenbetrieb zu nehmen.

Stv. Min ner (Dem.) polemißert dagegen, daß der Magiſtrat
das Land nicht als Schrebergärtenanlagen abgeben will und ſtellt
dann den Antrag: dem Wunſche der Intereſſenten auf Abgabe von
Land zu ent prechen.

Stv. Wünſche (U. S.) bittet die Magiſtratsvorlage anzu
nehmen. Schrebergärten iönnen nicht 1 Stunden von der Stadt
entfernt angelegt werden, weshalb er den Antrag des Stv.
Minner verwirft.

Gen. Dürrfeld: Jch glaube nicht, daß irgendein Schreber-
gärtner mit dem Boden auf dem Exerzierplatz etwas anfangen
oder Freude daran haben kann, denn dazu iſt derſelbe zu gering-
wertig. Eine Waſſerleitung, die doch unbedingt in einer Schreber-
gartenanlage gebraucht wird, würde dorthin auch gewalt ge Koſten
verurſachen. Ich bitte deshalb das Land zur wirtſchaftlichen Aus
nutzung unzerteilt zu laſſen und die Vorlage des Magiſtrats anzu,
nehmen.

Jm gleichen Sinne ſpricht Stv. Oſt e r burg (Kom.).
Der Antrag Minner wird abgelehnt und die Vorlage

unverändert angenommen.
Zur Schaffung beſſerer Straßen verhältniſſe

iſt es geboten, den z. Zt. öde daliegenden öſtlichen Bürgerſteig auf
dem Böllberger Weg zwiſchen der Eckſteinſtraße und der Hafenbahn
proviſorſſch zu regulieren und dieſe Straßenſtrecke, ſoweit angängig,
mit Baumpflanzung zu verſehen. Es geben dieſe Arbeiten will-
lommene Gelegenheit, ogleich Erwerbsloſe zu beſchäftigen.

Die entſtehenden Koſten betragen nach vorgelegtem Koſten-
anſchlag 57 000 Mark und werden genehmigt.

Der vor der Lutherſchule an der Schloſſerſtraße geſchaffene
Spielplatz befindet ſich noch in unreguliertem Zuſtande Mit Rück-
ſicht auf die in dortiger Gegend zahlreich vorhandenen Kinder er-
ſcheint es dringend erwünſcht, den Platz ſo herzurſchten, daß er
ſeinem Zwecke als öffentl cher Spielplatz dienen kann Die Koſten
der Reogul erung einſchließlich Baumpflanzung und Aufſtellung von
Bänken ſind auf 31 500 Mark veranſchlagt worden und werden de
willigt.

Die Siebenbogenbrücke befindet ſich in einem ſehr mangel-
haften Zuſtande. Das Gewölbe ſowie die Stirnmauern ſind ſtark
zermürbt und verw trert, das Geländer iſt teilweiſe in ſeiner Stand-
feſtig.eit ſtart gefährdet. E ne Ausbeſſerung der ſchadhaften Stel-
len muß alsbald vorgenommen werden. Die Koſten ſtellen ſich
heute auf 70 000 Mark. Die StadtverordnetenVerſammlung be
willigt die Summe.

Zur Anfertigung photographiſcher Aufnahmen von unter-
ernährten Kindern, ganzen Schulklaſſen uſw. durch das
Stadtge, undheitsamt werden 2000 Mark bewilligt.

Zu notwendigen Veſchaffungen für die Pfleglinge des Alters-
und Pflegeheims werden 5500 Mark bereitgeſtellt.

Zur Einrichtung eines Zimmers für pſychologiſche
Unterſuchungen in der Peſtalozziſchule werden nachträglich
6000 Markt einmalig und laufend 500 Markt jährlich bewilligt.

Zur Errichtung einer Polizeiwache im Grund-
ſtück Trothaer Straße 29 wird die Ueberſchreitung in Höhe von
8542,08 Mark aus dem gemeinſchaftlichen Diſpoſitionsfonds nach-
bewilligt. t

Zur Anſchaffung von Wirtſchaftsinventar für die Gaſtwirt-
ſchaften BadWittelind und Zoologiſcher Garten werden die Mehr-
koſten von 2300 Mark aus den Sukſtanzgelderfonds bewilligt.

Es folgt zur Verhandlung ein Antrag der Arbeits-
gemeinſchaft der ſozialen Elternbeiräte auf
Uebernahme der Koſten des Heilverfahrens für alle diejengen
Schulpflicht gen, die in geſundheitlicher Hinſicht von dem Schul
arzte beanſtandet werden. Dem Vorſchlag des Haushalts-Aus-
ſchuſſes, den Antrag dem Magiſtrat als Material zu überweiſen,
wird beigcetreten.

Das Geſuch der Elternſchaft des Lyzeums II um Erweiterung
dieſer Anſtalt wird dem Magiſtrat ebenfalls als Material über-
wie en,

Der Antrag der Arbeitsgemein'chaft der ſozialiſtiſchen Eltern
beiräte auf Schaffung einer weltlichen Schule wird dem Mag ſtrat
zur Berückſichtigung übergeben.

Der Antrag, für die Handels und Gewerbeſchule für Mädchen
einige weitere Klaſſenräume in der Kloſterſchule möglichſt Oſtern
d. J. zur Verfügung zu ſtellen, geht als Material an den Ma-
iſtrat.s Zum Schluß der Sitzung kommt noch der Dringlichkeitsantrag

der Unabhäng gen: beider Staatsregierung und beim Städterag
Proteſt gegen die beabſichtigte Brotpreiserhöhung zu erheben, zur

nun R nach dem letzten ſtadtärztlichen Gutachten 17 Pro- Der der Stadt gehörige und an den Militärfiskus vermietete Sprache. Stvo. o ar (U. S.) begründet den Antrag.
nde jent unſerer Schuljugend ſkrofulös, 71 Prozent unterernährt und ArtillerieExerzierplatz bei Beeſen wird künftig ſeinem bisherigen findet einſtimmige Annahme.
an 90 Prozent blutarm ſind. Was für die Schuljugend gilt, muß in Zwecke nicht mehr dienen, weil Halle als Truppenſtandort auf

gleichem Umfange auch für die der Schule entwachſenen Kreiſe gegeben iſt. Der Magiſtrat hat wegen Aufhebung des bis 1930
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war.
zilt weiter die Erfolge auszubauen. Viele Bezirke haben
ie gar nicht begonnen. Sie müſſen die
elbe jetzt im einzelnen nachholen. Es muß uns gelingen,

oie Leſerzahl der zu ſteigern.Das iſt zugleich das unſeren Beſtrebungen immerm un zu verſchaffen; das iſt das beſte Mittel, immer
mehr Wähler und mehr nitglieder unſerer Partei zu ge
winnen. Aber auch die neuen Leſer mögen tatkräftig mit
arbeiten. Sie ſollen nicht nur die Veſtätigung und BVekräfti
gung ihrer Anſichten in den Aufſätzen des Blattes finden,
ſondern ſie ſollen ſie zu gleicher Zeit auch wieder weiter ver
öreiten. Mögen ſie uns in dieſem Sinne treue Leſer werden.

Der Fabrikarbeiter-Verband iſt an der Reihe.
Am 23. Januar tagte im Volkspark die Generalverſammlung

des Fabrikarbeiter- Verbandes der Zahlſtelle Halle a. S. Nach der
Bekanntgabe der Tagesordnung wurden nach einer längeren De-
batte als Leiter der Verſammlung von der Mehrzahl der an-
weſenden Kommuniſten Löffler und Hufenreuter ge
wählt, während der Vorſitzende der Ortsverwaltung, Gittel,
den Laufpaß erhielt und die Leitung aus der Hand geben mußte.
Bei der Wahl der geſamten Ortsverwaltung kam es zu einer leb-
haften Debatte. Kollege Brandt beantragte: über dieſe wichtige
Frage eine Urabſtimmung vorzunehmen, da von 5600
Mitgliedern nur 300 in der Verſammlung an-
weſend waren. Da aber eine Urabſtimmung nicht den ge-
wünſchten Erfolg für die Kommunj,ſten haben dürfte, widerſprachen
die Moskaujünger dem Koll. Brandt und ſchrien ihn bei ſeinen
Ausführungen nieder. Dann beſchloſſen die Helden, der geſamten
Ortsverwaltung zu kündigen und zwar mit 219 gegen 87 Stimmen.
Anweſend waren nur 306 Mitglieder. Die Kommuniſten ignorieren
die ge,amte Verbandsmitgliedſchaft. An Stelle der bisherigen
Ortsverwaltung Otto Gittel, Albert Dannehl, Guſtav
Wagner, wurden Oskar Löffler, Joſeph Somilski und
Willi Otto, Ammendorf, von den anweſenden Kommuniſten
gewählt. Von denſelben Mitgliedern wurde die Wahl der ge-
ſamten Ortsverwaltung vorgenommen. Die bisherige Mitglieder-
Ortsverwaltung ſollen nur noch als Sekretäre betrachtet werden.
Sie erhoben mit Recht dagegen Proteſt und erklärten, daß ſie bis
zum 1. Juli, wo die Kündigung abläuft, ihre Aemter nicht nieder
legen.

Folgende Anträge wurden in der Verſammlung vom Diſtrikt
Dölau eingereicht::

1. Die Beträge der Lokalkaſſe der Produpktivgenoſſenſchaft
„Klaſſenkampf“ zu überweiſen,

2. Die Generalverſammlung wolle beſchließen, den Haupt
vorftand zu beauftragen, eine Neubeſetzung der Redaktion des
„Proletariers“ zu vollziehen, damit eine Aenderung in der
Schreibweiſe eintritt, da die jetzige Schreibweiſe nicht mehr den
Anſchauungen der Mitglieder entſpricht. (Gemeint iſt die der
Kommuniſten.)

3. Die Generalverſammlung wolle beſchließen, den Haupt-
vorſtand zu beauftragen, den Austritt aus der Arbeitsgemein-
ſchaft zu vollziehen, da dort Abmachungen getroffen werden, die
nicht den Jntereſſen der Kollegen und Kolleginnen entſprechen.

Dieſe Anträge wurden mit Majorität angenommen. Zum
Schluß wurde noch folgende Reſolution eingebracht und ebenfalls
mit großer Mehrheit angenommen:

Die am 23. Januar 1921 im Volkspark tagende Generalver-
ſemmlung des Fabrikarbeiter Verbandes der Zahlſtelle Halle a. S.
macht ſich die in dem offenen Brief der V. K. P. D. gerechten For
derungen zu eigen und erwartet vom Hauptvorſtand, daß er die
ſelben im A. D. G. B. vertritt. Otto Puff.
Vermutlich werden die Wünſche der Antragſteller wie das
Hornburger Schießen verlaufen.

Der Vorgang in dieſer Verbandsverſammlung zeigt mit er-
ſchreckender Deutlichkeit, wie weit die Zerſetzungsarbeit der Kom
muniſten bereits gediehen iſt. Ueber die Köpfe tauſender Mit-
glieder hinweg werden Beſchlüſſe zur Durchführung gebracht, die
keinen anderen Erfalg haben können, als jede praktiſche Gewerk-
ſchuftsarbeit lahmzulegen. Den Verbandsangehörigen, die mit
dieſem Vorgehen der gänzlich verirrten Kommuniſten nicht ein
verſtanden ſind, ſei es aber nun zur dringendſten Pflicht gemacht,
mehr Anteil an dem Gewertkſchaftsleben zu nehmen, damit jenen
Zerſtörern der Arbeiterbewegung endlich das Handwerk gelegt
werden kann.

Eine unverbeſſerliche Diebin. Nach Verbüßung einer mehr-
monatigen Gefängnisſtrafe wurde am 4. 1. 21 die angeblich aus
Eisleben ſtammende Arbeiterin Franziska Näck entlaſſen. Sie
trieb ſich ſeitdem hier umher, erbat unter falſchen Vorſpiegelungen
Obdach in Familien und benutzte dann die Gelegenheit zu Dieb-
ſtählen. S einem Falle entwendete ſie ſo einer Arbeiterin, die
ſie aus Mitleid bei ſich aufgenommen hatte, deren Bekleidungs
ſtücke im Werte von etwa 1000 Mark, die ſie auf der Straße an
eine unbekannte r ür 55 Mark verkauft haben will. Die
witz wird erſucht, ſich auf der Kriminalpolizei, Zimmer 78,
zu melden.

Ueber das Thema: „Die Ueberwindung des Kapitalismus
durch Abbau des Zinſes“ ſprach am Sonntag Herr Bergwerks
direktor O. Weißleder. Zu Beginn ſeines Vortrages legte
der Redner dar, was der Freiland- Freigeld-Bund unter „Kapital“
„Kap talismus“ verſtünde. Kapital im weiteren Sinne iſt jedes
Gut, das menſchliche Arbeit hervorgebiſcht hat. Kapital im
engeren Sinne ſind die Güter, die ein arbeitsloſes Einkommen
erzeugen. Unter Kapitalismus endlich verſtand der Redner einen
Zuſtand der Volkswirtſchaft, in dem der Beſitz beſtimmter Güter
ein arbeitsloſes Einkommen einbringe. Er unterſchied zwei
Arten arbeitsloſes Einkommen und zwar den Konjunkturgewinn
und den Kapitalzins. Letzteren nannte er ein ſittliches Unrecht
und eine wirtſchafrliche Heommung Die Bweiſe, die der Referent
für den letzten Punkt anführte waren ohne Zweifel richtig. Aber
die Art, wie man dieſen Schaden beſeitigen will, dürfte verfehlt
ſein. Der Redner glaubte dieſen Schaden, wie überhaupt die
ganze ſoziale Frage mit dem Schwundgeld, d. h. einem Gelde, das
nur eine kurze Gültigkeitsdauer beſitzt und in ſeinem Werte ſtän
dig abnimmt, löſen zu können. Wir wollen von einer Kritik
hier abſehen ſie würde Bände füllen, ſondern ſie uns zu einer
Schlußzuſammenfaſſung aufbewahren. Jch möchte mir das Ur-
teil eines meiner Freunde, der ein Nationalökonom vom Fach iſt
und der der Freiland-Freigeld-Bewegung vorurteilslos gegen-
überſteht, anführen. Als wir entſetzt den Vortragsſaal verlaſſen
Hatten, ſagte er zu mir, „weißt du, dieſe Jdee iſt ein Produkt der
Unterernährung“. Er wollte damit nicht etwa ſagen, daß Silvio

ſeine Lehre erſt jetzt aufgeſtellt habe ſie iſt ich
ziemlich alt ſondern daß die Unterernährung ſolchem

Nonſens Anhänger verſchafft habe. W. D
Obſtbaumſchnitt, Formbildung, Schädlingsbekämpfung. Unter

Vorführung von Früchten, Schnittmodellen und Tafeln wird Herr

Mittwoch, den 2. Februar, abends 8 Uhr im Vereinshaus „St.
Rikolaus“ ſprechen. Eintrittspreis 2 Mark. Es ſei nochmals auf
dieſen wichtigen Vortrag ausdrücklich hingewieſen.

Stadttheater. te, Dienstag, abends 72 Uhr, gelangtWebers en Vrer ß Freiſchütz“ zur Aufführung. Mitt-
woch „Penſion Schöller“. nerstag a“. Freitag „Kom
teſſe Guckerl“. Sonnabend „Sinfon nzert“ unter Leitung vonProf. Dr. Hans Pfitzner. Soliſt Francis E. Jranyi. Sonntag
nachmittag wird als remdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
die Spieloper „Das iſtelflein“ von Hans Pfitzner gegeben,
abends „Tiefland“.

Gaſtſpiel des ruſſiſchen Balletts Jnjig Jarifah im
er. Auf das heute, Dienstag, abends 7 Uhr, im Thalia-

Theater ſtattfindende letzte Gaſtſpiel des ruſſiſchen Valletts Jnjia
Zarifah ſei nochmals hingewieſen.

Freie Vo ne Halle. 3. Werk (Lokalbahn, Erſter Klaſſe).
Anfang abends 7 Uhr. Spieltage: A: Donnerstag, den 3. Fe
bruar; B: Sonnabend, den 5. Februar; C: Montag, den 7.
bruar; D: Mittwoch, den 9. Februar; E: Freitag, den 11. Februar.

Schlusnur Konzert. Das für letzten Sonnabend angeſetzte
Schlusnus- Konzert mußte infolge re spoſition des Sängers ver
ſchoben werden. Die Nachricht traf erſt nachmittags ein, ſo daß es
keine Gelegenheit zur Benachrichtigung mehr gab. Das neue Da-
tum wird in dieſen Tagen noch bekanntgegeben. Karten behalten
ihre Gültigkeit.

Halleſche Kammermuſik. Morgen, abends 8 Uhr, ſteigt in der
Türmeloge (Albrechtſtraße) die 7. Kammermuſik mit den Streich-
quartetten von Brahms op. 51. Nr. 1 und Reger op. 121, letzteres
ein Werk, in dem des Meiſters Kunſt der durchſichtigen Stimm-
führung ihre e Triumphe feiert. Karten bei Reinhold Koch,hofmuſttalienhan lung, Alte Promenade 1a.

Klavierabend Alfred Hoehn. Alfred Hoehn, deſſen letzter
Halleſcher Klavierabend namentlich mit der letzten Beethoven-So-
nate zu einem gewaltigen inneren Erlebnis wurde einſtimmig
anerkannt von der geſamten Halleſchen Preſſe gibt übermorgen,
Donnerstag, in der Türmeloge wiederum einen Klavierabend und
zwar diesmal mit einem gemiſchten Programm (Schubert, Schu-
mann, Bach, Reger, Barteck, Beott, Debuſſy, d'Albert). Es wäre
ſehr zu wünſchen, daß dem jungen, genialen Künſtler diesmal einvolles Haus wird. Karten ſind noch zu haben bei Reinhold Koch,

Hofmuſikalienhandlung, Alte Promenade la.

J „J„JCXJ„ S TA-
Provinz und Umgegend

Acht Monate Unterſuchungshaft.

Der Obmann des Betriebsrates von Golpa, Krebs.
ſitzt ſeit 24. Juni 1920 in Unterſuchungshaft, weil
aus dem dortigen Betriebsratszimmer 16 000 Mk. Unter
ſtützungsgelder geſtohlen wurden, wofür er verantwortlich ge
macht wird. Sein Schwiegervater verſichert x es
liege gänzlich außer dem Bereich der Möglichkeit, daß Krebs
die Gelder unterſchlagen habe, da deſſen Charakter und ſeine
finanzielle Lage einer ſolchen Tat vollkommen widerſprächen.
Wir ſind nicht berufen, hier die Schuld frage auſzurollen.“
Nur eins möchten wir bemerken:

Krebs iſt Familienvater und hat zwei Kinder. Sollte
die Klärung der Angelegenheit ſo unge-
meine Schwierigkeiten bereiten, daß hier-
zu ein Zeitraum von 8 Monaten und mehrerforderlich iſt?! Es wäre ſelbſt für den Fall, daß
Krebs die Tat begangen hat, durchaus unſozial, Frau und
Kinder, die Familienangehörigen für die Tat eines Fami-
liengliedes durch Hinauszögern des endgültigen Entſcheides z.
quälen. Schon die eigenen Preſtigeintereſſen ſoll-
ten das betreffende Gericht bewegen, die Erledigung des Ver
fahrens zu beſchleunigen. Entweder wird der Unſchulds-
beweis erbracht oder aber die Sache anders entſchieden. Aber
auf jeden Fall muß in der Unterſchlagungsſache Krebs
endlich Klarheit geſchaffen werden.

Ein weiteres Hinauszögern, eine weitere Ver
längerung der Unterſuchungshaft könnte ſonſt
beſtätigen, was Abgeordnete der Linken in politiſcher Hin-
icht der Rechten und dem Vizekanzler Heinze unter demegriffe „die Klaſſenj uſt iz“ entgegengeſchleudecrt

haben. Soll dieſe Erſcheinung ſich bis in kleinſte und kleinere
Fälle hinunter bemerkbar machen?! Wie ſchnell wurden doch
die .BVeleidigungsverfahren des Prinzen Heinrich XXXII
von Reuß uſw. zur Erledigung Wenn ſich alſo
hier vielleicht ohne Abſicht eine Verſchleppungstaktik breit
macht, ſo wäre es ſehr wohl möglich, daß man hieraus einen
lapidaren Unterſchied in der gerichtlichenBehandlung von Arbeitern und höher ge-
borenen Leuten konſtruieren würde.

Und dieſe Gefahr z das Gericht vermeiden. Es be
endige endlich die Unterſuchungshaft des Krebs, lege den Fall
klar. Nach welcher Seite ſich das Zünglein der Wage neigt,
werden wir ja ſehen. Auf jeden Fall aber beendige man
für die Familienangehörigen die entſetzliche Qual der
Ungewißheit!

Sollte dieſer Appell keine Früchte
zeitigen, ſo müſſen wir erneut an dieOeffentlichkeit treten, da es nicht angängig
iſt, produktive bei noch garnicht erwieſener Schuld, von der Stätte der
Arbeit, der Familie und der Heimat unver-
ſtändlich lange Zeit fernzuhalten.

Zörbig. Vom Schöffengexicht. Das Schöffengericht iſt
beſetzt durch Amtsgerichtsrat Dr. Fritzſche als Vorſitzender, Pan-toffelmacher Karbaum, hier und Handarbeiter Zoogbaum (Löberitz)

als Schöffen, Amtsanwalt Weps als Anklagevertreter und Ge
richtsaktuar Redecler als Protokollführer. Verhandelt wurde in
fünf Strafſachen und einer Privatklage. Die erſte Sache betraf
einen Rübendiebſtahl, der ſich hart an der 2777 des ſog. Mund
raubs hielt und ſomit vom Gericht durch Verurteilung des Ange
klagten Bäckers Otto Romanus (Pruſſendorf) zu einem Tag Ge-
fängnis, der zpläſigen arg für Diebſtahl, ſehr milde be
urteilt wurde. n den olgenden Sachen, gegen denSchmiedelehrli ranz Riedel (Quetz) wegen Fahrraddie
und den Handelsmann und Kriegsinvaliden Otto Sachſe

prwegen un ugten Schweineverkaufs, kam es ſogar zu Frei n,
da dem Angeklagten Riedel, der ſich durch Entführung des Rades
nur einen Scherz geleiſtet haben will und das Rad tatſächlich auch
nicht behalten, überhaupt nit einmal mit nach Hauſe genommen

d n geh e Zi7 konnte, wäh-re er Ange e wegen der inzwiſchen erfolgten Aufhebung der wert etenen Verordnung freigeſprochen wer An

vierter Stelle ſtand die ſchon in einer w. Sitzung verhan-delte e gegen den chneiderdeiſter Part
rhandSchwenderling, C zur ng. Da der auswärts über den

r wenderlings und S ſtrafrechtliche Verantwort it vernommene Sachverſtän W von der Univper
klinik in Leipzig dem Angekla den r Strafgeſetzbuchs nicht e konnte, ſo wurde nach umfan er Zeugen-
vernehmung feſtgeſtellt, daß Schwenderling zur Aenderung bezw.

lten
oli

Aufarbeitung von verſchiedenen ſtücke e
Obergärtner Heimann vom Provinzial Obſtgarten, Diemitz am ker iſt, wurde zu zwei Wochen Gefängnis vexurtellt. Mit

Zeugen Kleidunund dieſe alsdan verurtreut hatte. Se Angeklaglte, der

er

urteilung zu empfindlichen Geldſtrafen endete eine am 1. Oſtefeiertag oed hier im Orte zu nächtlicher Stunde aufgeführte wö
Radauſzene, bei der von zehn jungen Burſchen, die ſich bei ein
im Rokohlſcheon Gaſthof zur guten Quelle abgehaltenen Geburt
tagsfeier des einen von ihnen, Landwirtſchaftsgehilfen Pe
S hier, derart bezecht hatten, daß ſie auf dem Nachhauſewe

n Po meiſter midt, hier, und zwei hinzukommende
achtwächter anrempelten. Es erhielten die AngeklagtenN

Bunge, Thiele, Boche, Müller, Gold, Wilsdorf, Behne, Rielgen en ruheſtörenden Lärms je 50 Mark, die Ang
klag s Wilsdorf, Gold, Riehl wegen Wihezſtande
die Staatsgewalt und e außerdem je Mark un
erner die Gold, Riehl und Wilsdorf nochmals je 2
dark. Der Gaſtwirt l wurde wegen Ueberſchreitens de

Polizeiſtunde in eine Geldſtrafe von 50 Mark e währen)
ichungsb s in

örbiger Boten zugeſprochen wurde. Die Privatklageſache Förſtee wegen Beleidigung endete nach Zurücknahme der Pr.
den betroffenen Polizeibeamten die

er Koſten durch den Angeklagten mitvatklage und Uebernahme
Einſtellung des Verfahrens.

Welßenfels. Zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankheiten hat das Deutſche HygieneMuſeum in Dresde
gemeinſam mit der Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten eine Wanderausſtellung geſchaffen, die be
reits in einer Reihe von Städten unter lebhafteſtem Zuſprug
aller Bevölkerungsſchichten gezeigt wurde. Wie man uns mitteilt
wird dieſe lehrreiche Ausſtellung binnen kurzem auch nach Weißen
fels kommen, und wird vom 6. Februar ah in der Turnhalle der
Bürgerſchule der allgemeinen Beſichtigung zugänglich ſein.

Zeitz. Kaiſersgeburtstagfeier. Am 27. Janug
hatte die deutſchnationale Volkspartei alle deutſchdenkenden Män,
ner und Frauen zu einer Verſammlung eingeladen. Sanitäts

lich der großen Taten der Hohenzollern, feierte beſonders der
letzten dieſes herrlichen Geſchlechtes und rührte die Verſammlun,
bald zu Tränen mit dem tragiſchen Schickſal des großen Manne
in Holland. Darauf erging ſich Oberregierungsrat Dr. v. Dryan
der in wüſten Schimpfereien auf die Sozialdemokratie. Die
preußiſche Regierung iſt einſeitig orientiert durch „die Straße
Nicht der 13. März, der Tag des Kapputſches, iſt der ſchwärzeſte
Tag, ſondern der 18. März, an dem ſich die Regierung Bauer der
Diktatur der Gewerkſchaften unterordnete. Seit dieſem Tage i
das demokratiſche Prinzip der Verfaſſung durchbrochen, die Re
gierung handelt nicht mehr nach ſachlichen Geſichtspunkten, on
dern unter dem Druck der Straße, gemeint ſind die ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften. Alle dieſe Dinge ſind erſt möglich durch die Revo,
lution. Sie war die wahnſinnigſte Tat. Sie war die Folge der
Hetzarbeit der Sozialdemokratie. Sie hat keine Jdeen hervor
gebracht. Literatengeſchmeiß hat die Revolution gemacht. De
jüdiſche Geiſt hat ſeinen Nährboden in der demokratiſchen und
ſozkäldemokratiſchen Partei. Soziale Fürſorge für die kleiner
Rentner iſt notwendiger als für die Arbeiter. Miniſter Braun t
einer der robuſten Linksradikalen, die der Herr Oberregierung
rat kennt. Die preußiſche Regierung will noch in letzter Stunde
den Beamtenkörper zerſtören. Die Landratspoſten werden von
dem Mob (gemeint iſt intmer die Sozialdemokratie) beſetzt. Und

Partei im Vordergrund. se.Uebigau. Schadenfeuer. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum a gegen 284 Uhr, ertönte Feueralarm. Es brannt.
die Scheune des Pferdehändlers und Landwirts O. Sch. Nur den
tatkräftigen und ſchnellen Eingreifen der freiw. Feuerwehr iſt e
zu verdanken, daß die anſchließenden Scheunen nicht auch ein Raul
der Flammen wurden. Außer vielen wertvollen landwirtſchaft
lichen Maſchinen, ſind große Mengen Getreide dem Feuer zun
Opfer gefallen. Die e ungsurſache iſt unbekannk, es win
Brandſtiftung oder Kurzſchluß der elektriſchen Leitung ange
nommen.

Uebigau. Selbſtmord. Die Kriegerwitwe H. H. ver
ſuchte am Sonnabend morgen durch Arſenik ihrem Leben ein End
u machen; der erſte Verſuch mißglückte. Jm Laufe des Tages haſie nochmals eine größere Doſis zu ſich genommen, worauf der To

Szen abend eingetreten iſt. Als Grund zur Tat dürfte Furcht vo
trafe gelten können, welche ſie infolge eines Diebſtahls gewärti

war.
Seyda (Bez. Halle). Am 29. Januar fand im Vereinslzkal

eine ſehr gut beſuchte r 7 ung der SPD. ſtatt. Cen
Küver erſtattete Bericht über die Beamtenkonferenz in Halle und
knüpfte daran die Ermahnung an alle Mitglieder, die Parteipreſſe
noch mehr als bisher zu unterſtützen. Wenn im Verein auch ſchn
ca. 50 „Volksſtimmen“ und einige „Vorwärts“ geleſen werden, v
müßten wir erreichen, daß ſämtliche Genoſſen wenigſtens de
Volksſtimme leſen. Zu Berichterſtattern für die „Volksſtimme
wurden die Genoſſen Fueß und Küver gewählt. Genoſſe E. Riqh
ter berichtete über die Unterbezirkskonferenz in Wittenberg. G
handelte ſich um Aufſtellung des Wahlvorſchlags für die Kreis
tagswahl. Es wurde über Wahlarbeit geſprochen und zum Schlu
berichtete Genoſſe E. Dietz über die letzte Stadtverordnetenſitzung
Es iſt unſeren Genoſſen in der Stadtvertretung gelungen, eine
Steuerordnung zu erzielen, die den Jntereſſen der Minderbemit
telten weit entgegen kommt.
5Helſta bei Eisleben. Auftakt zum Wahlkampf bildete

eine am verfloſſenen Donnerstag hier abgehaltene öffentliche Ver
ſammlung, in der Genoſſe Redakleur Garbe (Halle) über die
Bedeutung der Preußenwahlen ſprach. Seine tiefdurchdachten, vor
glühender Liebe zum Sozialismus getragenen Worte ſtellten ſchnell
den Kontakt mit den Zuhörern her. Jn überzeugender Kraft ſucht
er die Schwere des uns noch evorſtehenden Kampfes wie aber
auch andererſeits das Hohe-Sittliche unſerer politiſchen Weltan
Welnrß n die Arbeit unſerer von rechts und links ſoten Partei dem durch keinen gehäſigen Blick getrübten
ßolksgenoſſen treffend vor Augen führend. Den Zuhörer in popu

lärſter Form an ſicherer Hand in das Labyrinth der Volks- und
Weltwirtſchaft führend, weiſt er auf die Bedeutung der Demokra
tie hin, die wir durch die Preußenwahlen für die Verwaltung er
reichen müßten. So geht er mit den Rechtsparteien ſcharf ins
Gericht, um aber auch den Linkſern das Nachlaufen einer Fata

ang einer Utopie vor Augen zu führen. Seine feſſelnder
A z en inger aus in dem Ruf nach einer ſicheren politi
chen Entwicklung, die durch die Kräfti

rtei gewährleiſtet werde. Reicher Beifall lohnte ſeinen Aus
en. z der Diskuſſion meldete ſich zunächſt ein Lehrer aus

nterißdorf, der einige Ausführungen über Geldhamſterei u. dgl.
machte, ihm folgte ein Rechtsunabhängiger, der teilweiſe des Re
ners Ausführungen unterſtrich, andererſeits aber einige Bedenken
äußerte, wie es nun einmal die unabhängige Politik gebietet, und
ein Demokrat, der ſich gegen den Ordnungsblock äußerte. Die an
weſenden Kommuniſten übten infolge ausgegebener Parole Entaltſamkeit, obwohl der örtliche geiſtige Kührer anweſend war.

m Schlußwort nahm der Referent nochmal einen
ungenen Anlauf zu einem rethoriſch gut aufgebauten Reſumee,

das weſentlich dazu r dieſen Abend für unſere Partei
einem nachdrücklichen moraliſchen Erfolg zu ſteigern, dem ſich wohl

innerlich auch mancher Kommuniſt nicht r r konnte. Die
Gründung eines Ortsvereins ſowie eine erhebliche Anzahl Voll
ſtimmenleſer iſt der Erfolg dieſer Verſammlung, durch
rührige Arbeit unſerer dortigen Genoſſen weſentlich unterſtützt.

Kretzſ Am Sonntag, den 30. Januar, fand in Schköltin einer für uns ſehr dunkeln Ecke, a a egen jedes

glänzend ge

Erwarten ſehr gutbeſuchte V l tatt. Als R iDr. Braun Sir nen n abbecuſen Daede und
an deſſen Stelle neter Gen. Roſendrac (Hanno
per) referiexte, Er ſprach über die kommenden Landtags, Krei

rat Richter eröffnete die Verſammlung und gedachte ſelbſtverſtänd.

nach all dieſen Schimpfreden erlaubt ſich dann der deutſchnational.
Hekr zum Schluß zu ſagen, die Arbeiterintereſſen ſtehen bei unſern

ng und Stärkung unſere
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und verſtand es meiſterhaftenen Wahlen vor dem Krieg und ſetztgs und nzialla
ein klares Bild von vergan

alle Anweſenden von der Taktik der alten ſozialſoPNnotrat rtei vollauf Plrteng waren. Als Diskuſſions-
ner meldete ſich Herr Schneider Gap (USP.), der große Un

richtigkeiten vom Siapel ließ und damit krebſen ging. In einemleuchtete der Referent den h. eologen
gark e S
gründlich heim

Döllingen. In der am 27, ſtattgefundenen Frauen
gerſammlung ſprach Genoſſin Röpert aus Halle über
Die Frau zu den bevorſtehenden Landtags-

wahlen, Provinziallandtags- und Kreis-
tags wahlen. Die Verſammlung war ſtark beſucht. Der
Vortrag feſſelte die Anweſenden bis zuletzt; die Zwiſchene er ten davon, daß die Genoſſin faſt allen aus der Seele

rach. Vn der Diskuſſion verſuchte ein Herr Oberſteiger
etermann Kritik an den Proletariern und unſern Genoſſen

in der Regierung zu üben, was aber von unſerem Genoſſen
Töpfer und im Schlußwort von der Referentin richtiggeſtellt
wurde. Die Verſammlung hatte den Erfolg, daß eine Reihe

z die t Genoſſen für unſere Sache gewonnen wurden, ihren Beitritt
e

Zuſprug
s mitteilt
h Weißen
nhalle de
in.

Januar Laut, allzu laut wird in der Preſſe der Rechten, in
den Mär i Flugblättern und Wahlverſammlungen die Pflicht-
Sanitäts treue des „altpreußiſchen“ Beamtentums
tverſtän i gerühmt. Krippenjäger, Schieber, moraliſch verkommene
iders der enſchen, unfähige Trottel ſind nach der Meinung unſerer
ſammlunj echtpreußiſchen Männer alle jene, die nach dem Umſturz in
Manne h Regierungs und Verwaltungsſtellen kamen oder zur De-
o. Dryan h wokratie ſich, bekennen. Korruption und Schiebertum
tie. di beileibe nicht die Folge des Krieges, ſondern die ausſchließ-

Straße J liche Schuld der Sozialdemokratie.
chwörzeſt Aber ſchon am Sonnabend konnten wir einen erbaulichen
Sauer der Beweis anführen, wie alle dieſe Vorwürfe auf ihre Deutſch-
Tage ſt nationalen Arheber zurückprallen. Zeigten wir ſchon am
die g. Sonnabend einige kleine Möbelgeſchäfte des Landbaurats

ten Linſenhoff Z77 beſten ſeiner Privatkaſſe, ſo wollen wir das
al Geſchäftsgebaren dieſes Herrn heute ein wenig umfang-
die ichen reicher beleuchten, damit die Oeffentlichkeit merkt, wo und
ie Revo J wie Schiebungen gemacht und wucheriſche Gewinne erzielt

Folge du wurden, wie in der Zeit der größten Not
c „altpreußiſche“ Veamte ſich bereicherten.
chen un Die Sächſiſche Eiſenbahnbedarfs- und Maſchinenfabrik
e einer „Sachſenwerk“ iſt eine Genoſſenſchaft m. b. H., an
Braun t welcher ſich die Provinzialverwaltung der Progierung I in Sachfen mit einem Drittel der Geſchäftsanteile betei

S ligte, im übrigen aber ein Privatunternehmen. Der
So Landeshauptmann bzw. der Oberpräſident der Pro

z vo vinz Sachſen iſt daher für das Geſchäftsgebaren zu einem
t. Und V Teile mitverantwortlich. Geſchäftsführer des „Sachſen-
nationale werk“ iſt der erwähnte Linſenhoff, gleidritt Lan-
i unſer desbaurat der Provinzialverwaltung, ein Beamter

se. „altpreußiſchen“ Stiles beſonders den ihm unterſtellten
nnabend Angeſtellten und Arbeitern gegenüber und heute eine
brannt. deutſchnationale Größe. Selbſtverſtändlich war er, der
Pur den K.-v.-Mann während des Krieges unentbehrlich, dafür
n J I trte er mit dem berühmten eiſernen Beſen ſeine Schreiber
irtſchaſ lein an die Front.
wer zun Das Wirken des Landesbnurats in der Heimat war
es win ungeheuer r für ſich und eine gewiſſe Sorte anderer

g ange Leute, die brave Durchhalter geweſen ſind. Bis zum Kriege
lebte der Landesbaurat ſchlicht und recht von ſeinem Gehalt,

H. ver dann ſtieg ſein Einkommen ſprunghaft, bis es 1919 die nette
in Ende Summe von rund 162 000 Mark erreichte und Linſenhoff
ages ha das Rittergut Steinſee bei Walkenried ſein eigen
der T V nannte.
egek Voher das Geld ſtammt? Als Geſchäftsführer des

„Sachſenwerk“ iſt Linſenhoff am Reingewinn beteiligt und
inslzkal wie er es verſtanden hat,

t. Cen den Gewinn zu ſteigern,
alle un das geht aus folgenden Beiſpielen hervor
e Die damals kgl. Gewehrfabrik Erfurt erteilte
ren im Januar 1919 einen Auftrag zum Bau eines Anſchluß-
tens de gleiſes von etwa 6,5 Kilometer Länge. Durch
ſtimme Linſenhoff werden nach Verhandlungen mit dem Stahl-
E. Rich werksverband am 2. Februar 1917 als dringende
rg. G Hereslieferung im Auftrag der Gewehrfabrik Erfurt 18000
Kreis Meter Schienen und 8000 Meter „Schönheitsfehlerſchienen“
i Schluf wer denkt nicht an die patriotiſchen Schienenflicker!
rn zum Ausbau des Anſchlußbahnhofs der Gewehrfabrik Erfurt
rhem beſtellt. Der Stahlwerksverband nimmt den Auftrag an.

Zu gleicher Zeit werden aber für derſelben
bildete Zweck beim Eiſenbahnzentralamt 16000 Meter
he Ver Schienen beſtellt; im ganzen alſo 42000 Meter. Not-
ber die wendig für die Arbeiten waren aber nur etwa 14 000 Meter.
en, von Am 2. März 1917 werden vom Eiſenbahnzentralamt
m ſchnell nochmals 10000 Meter Schienen nebſt Kleineiſen-
ft ſucht zeug verlangt. Das Amt teilt mit, daß gleichzeitige Abgabe
ie 45 dieſer Mengen nicht möglich ſei. Jn einem Schreiben vom

14. März 1917 wird unter Hinweis auf das dringliche
trübten Heeresintereſſe auf volle Lieferung gedrängt, trotzdem an

popu dieſem Tage der Stahlwerksverband mit ſeinen Liefe-
s und rungen begonnen und bis Ende März etwa 13 000 Meter,
mokra alſo annähernd den ganzen Bedarf, geliefert hatte.ung er Jnzwiſchen lieferte auch das Eiſen a hnzen tral-
rf, in amt durch die Eiſenbahndirektion Halle a. S. 5000 Meter
e altbrauchbares Gleis zu dem außergewöhnlich billigen Preiſe
nn von 180 Mark für die Tonne. Ferner lieferte die Eiſen
inſeret bahndierektion Halle eine einfache Weiche, eine doppelte
Aus Kreuzungsweiche und 400 Stück Schwellen.
er aus Was nicht gebraucht wurde, iſt vom „Sachſenwerk“ über-
u. d nommen und mit entſprechendem Gewinn verkauft
z worden. So wurden z. B. von dem Material der Eiſenbahn
7 direktion Halle nur einige hundert Meter Schienen für das
z r Anſchlußgleis verwendet, alles übrige erhielt die Firma
Ent oene in Berlin.vwal. Jm Juni, Auguſt und noch Ende September 1917id ge als das Gleis faſt fertig und mit dem Abtransport an
umee, ie Firma Hoene ſchon begonnen war wird der Stahl-
tei werksverband immer noch unter Hinweis auf das „dringendem re e weiteren Schienenliefe-
J rungen aufgefordert.

W s alles geſchah zu einer Zeit der größzten Materialzt tappheit als de Tonne Eiſen zur Verteidigung des
Reiches notwendig war. ienen waren zu jener Zeit

7 Kam ß mittel und die Truppen mußten den Mangel mit
Schweiß und Blut bezahlen.

und Ein kleines Bild aus der „Heimatfront“, ein Beitrag
anno

rei

Re Cdehſten und Beſten der Nation

erklärten und in Kürze die Gründung eines Ortsvereins er-
folgen wird.

Segzber Geſtern fand unſere erſte gutbeſuchte ö fent-e a mm lung ſtatt, in welcher Genoſſe Vogel (Lieben
werda) über die gererſich enden Preußenwahlen ſprach. Seine
äußerſt klaren Ausführungen machten einen vortrefflichen Ein
druck und berechtigen uns zu den beſten Hoffnungen. Von den an
weſenden Gegnern meldete ſich trotz mehrfacher Aufforderung nie-
mand zum Wort.

Straach. Die h hſchen Volksparteil Der Unternehmer K. B. verdiente
bei einem Abbruch rund 45 000 Mk. Dieſe Summe wollte
er ſich mit den beiden Arbeitern, die ihm den Abbruch ge
leiſtet haben, teilen. Er verſprach dem einen die Hälfte, dem
andern 10 Prozent des Gewinnes. Trotz vielfacher Er
mahnungen ließ ſh endlich der ſaubere Herr herbei, 3000
Mark einem der Arbeiter auszuhändigen, der andere geht
leer aus. Genoſſen! Haltet die Augen offen und zahlt es
den Blutſaugern bei der Wahl am 20. Febr heim, indem
ihr euere Stimme der S. P. D. gebt.

Dieſer und mancher der folgenden Vorgänge werden ver-
ſtändlicher, wenn man weiß, wie merkwürdig die Verbin-
dungen des „Sachſenwerks“ mit dem

Landeshauptmann der Provinz Sachſen
waren. Das „Sachſenwerk“ machte nämlich umfangreiche Ge-
ſchäfte unter der Firma „Der Landeshauptmann der Provinz
Sachſen“, Briefbogen mit dieſem Aufdruck lagen in den
Dienſträumen des „Sachſenwerks“. Den Schreiben, die
unter der n vom „Sachſenwerk“ herausgingen, wurde
vor der Geſchäftsnummer ein „WK“ beigefügt. Gingen die
Antworten auf dieſe Schreiben an den Landeshauptmann
ein, ſo wurden ſie, ohne daß ſie in Journal der Provinzial
verwaltung erſchienen, kurzerhand an das „Sachſenwerk“
abgeß en

o entſtand eine Vermiſchung der Dienſtgeſchäfte
des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen und des
„Sachſenwerks“. Alle Beteiligten, an die derartige Schrei-
ben gerichtet wurden, nahmen ſelbſtverſtändlich an, daß ſie
es mit dem Landeshauptmann der Provinz Sachſen als
Behörde zu tun hatten und faßten in dieſen Glauben
ihre Antwort ab.

Dofur ein Beiſpiel:
Auf dem Kleinbahnhof Stendal-Oſt hat die Heeresverwaltung

während des Krieges vier große Lagerſchuppen errichtet. Jm Sep
tember 1919 ſetzt ſich das „Sachſenwerk“ unter der Firma „Der
Landeshauptmann der Propinz Sachſen“ wegen Erwerbs der
Schuppen mit dem Militärbauamt in Stendal in Verbindung
und gibt an, daß die Schuppen für die Erweiterung der Haupt-
werkſtätten der Kleinbahnen der Provinz Sachſen dringend ge-
braucht würden. Anfang Dezember 1919 wird nochmals ſeitens
des „Sachſenwerks“, das auch die übrigen Verhandlungen unter
der Firma „Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen“ führt,
auf die Dringlichkeit hingewieſen und die Erwartung aus-
geſprochen, daß mit Rückſicht auf den Verwendungszweck für
die Provinzialverwaltung die Ueberlaſſung der Schup-
pen billigſt erfolge.

Jm 1920 wird dem Landeshauptmann, nachdem
darauf hingewieſen war, daß die Verwendung nur fur den an
gegebenen Zweck erfolgen darf, vom Reichsvermögensamt der
Züſchlag auf die Schuppen erteilt. Tatſächlich erhält
die Schuppen aber das „Sachſenwerk“ zu dem billigen Preiſe
von etwa 15 000 Mark das Stück, das die Schuppen bezahlt und
drei davon mit einem Gewinn von 100 Prozent, rund 48 000
Mark, an Private, darunter einen an die Firma Hoene in
Berlin, verkauft. Für die Erweiterung der Hauptvwerkſtätten der
Kleinbahnen wird aber nur einer der Schuppen gebraucht.

Jm Namen des Landeshauptmanns wurden aber
auch noch andere Geſchäftchen

gemacht. Jm Juni 1919 ſchloß der „Landeshauptmann der
Provinz Sachſen“ mit weſtfäliſchen Stahlwerken einen Ver-
trag ab, nach dem die Werke verpflichtet werden, zu billigen
Preiſen den für die Kleinbahnen der Provinz
Sachſen erforderlichen Bedarf an Oberbauſtoffen vom
1. Juli 1917 bis 1. Juli 1922 zu lieſern. An Bedarf wurde
für das 2. Halbjahr 1917 (alſo noch während des Krieges)
5000 Tonnen Schienen (über 100 Kilometer Gleis)
angegeben. Weiter wurden für Lieferung vom 1. Mai 1918
ab 3000 Tonnen Schienen (etwa 50 Kilometer Gleis) be
ſtellt. Jm Bau iſt zu dieſer Zeit nur die etwa 21 Kilo
meter lange Kleinbahnſtrecke Peulingen--Bismark, die
Mehrbeſtellung von 147 Kilometern erſcheint unverſtänglich.

Zuer r der Schienen kommt es nicht, da das
Lieſerwerk mit Rückſicht auf den dringenden Heeresbedarf
nicht liefern kann. Das Werk bezahlt nach langen Verhand
lungen 75 000 Mark Verzugsſtrafe, die natürlich
der Heeresverwaltung in Rechnung geſtellt wurden.

Der Vertrag war abgeſchloſſen für die ausſchließlithe
Belieferung der Kleinbahnen in der Provinz Sachſen.
Warum die Mehrbelaſtung erfolgten, wird manchem klar
werden, wenn er lieſt, was die Berliner Firma Hoene
am 22. November 1918 Linſenhoff zu ſagen hat:

Sehr geehrter Herr Landesbaurat!
Jch halte es für an der Zeit, wenn wir uns jetzt einmal

perſönlich ausſprechen könnten über die evtl. Aus nutzung des
Schienenvertrags mit den weſtf. Stahlwerken.
Außerdem intereſſiere ich mich für die Notſtands arbeiten
der Prov. Sachſen, ſoweit dieſelben Bahnbauten, Erdbewegungen
uſw. umfaſſen. Jch bitte um geſchätzte Rückäußerungen, ob Sie in
den erſten Tagen der nächſten Woche nach Berlin kommen können
reſp. werden, oder ob Jhnen mein Beſuch in Merſeburg genehm
iſt. Mitte nächſter Woche werde ich vorausſichtlich auf 10 bis 14
Tage verreiſen müſſen, und es wäre mir daher ſehr angenehm,
wenn wir uns noch vorher ausgiebig verſtändigen könnten. Jch
begrüße Sie als Jhr ſehr ergebener (UAnterſchrift) Hoen e.

Linſenhoff iſt anſcheinend ſehr beſargt, daß es den
Kleinbahnen nie an Schienen fehle. Denn trotz des Ver-
trags mit den weſtfäliſchen Stahlwerken, den ſpäter die Bis-
marckhütte infolge einer Fuſion übernimmt, erfolgen auch
beim Stahlwerksverband

umfangreiche Beſtellungen für die Kleinbahnen

der Provinz Sachſen. Der Stahlwerksverband glaubt, es
wäre richtiger, wenn die Schienen nur von einer Stelle

liefert würden. Es muß aber von beiden Stellen ge-
iefert werden. Warum die Bedenken des Stahlwerksver-

bandes gegenſtandslos ſind, geht aus folgendem Schreiben
vom 4. Juni 1919 hervor:

Sehr geehrter Herr Linſenhoff!

Jch vitte Sie, mir den Empfang gefl. zu beſtätigen, dami ich
weiß. ob alles richtig angekommen i

Wegen der Stahlſchienen, welche Sie für mich be
ſchaffen wollen, hoffe ich, daß Sie inzwiſchen eine Einigung mit
dem Stahlwerksverband erzielt haben und ich ſehe Jyren
diesbezüglichen weiteren Ausführungen mit lebhaftem Jntareſſe

entgegen. (Unterſchrift) Hoeve.Die Briefbogen mit dem Aufdruck „Der Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen“ waren aber auch Behörden
gegenüber ſehr gut zu verwenden, die unter Druck geſetzt
werden ſollten.

Jm November 1918 z. B. wurde bei dem Eiſen
bahnzentralamt Berlin angefragt welche Preiſe zur-
zeit die Eiſenbahnverwaltung für Oberbauſtoffe an den
Stahlwerksverband zahlt. Auskunft wird verweigert.
Darauf wird auf Auskunftserteilung beſtanden unter dem
Hinweis, daß an der Höhe der Preiſe die Oeffentlich-
keit ein Jntereſſe hätte und an deren Bekanntgabe einer
Behörde gegenüber keinerlei Bedenken beſtänden, anderag
falls würde Beſchwerde beim Miniſter geführt werden. Das
Eiſenbahnzentralamt teilt nunmehr die Preiſe an die Be
hörde mit, die ſie

an das „Sachſenwerk“ weitergtvt.

Ein anderer Fall: Der Volkswohlfahrts-
miniſter hat Entſcheidung darüber zu treffen, ob der
Bau, und Kleinſiedlungsgeſellſchaft „Sachſen“ G. m. b. H.
in Merſeburg für die von dieſer in Hüpſtedt im Auftrag
der Obereichsfelder Kleinbahn-A.-G. errichteten Wohnhäuſer
ein Reichszuſchuß bzw. Beihilfedarlehen zu bewilligen ſei.
Um dieſe Entſcheidung treffen zu können, läßt er ſich durch
den Regierungspräſidenten in Erfurt die Satzungen der Ge-ſellſchaft üpelſenten und erſucht um Auskunft darüber, in

welchem Verhältnis die Geſchäftsführer der Sied-
lungsgeſellſchaft zur Obereichsfelder Kleinbahn-A.-G., für die
die Häuſer gebaut ſind, ſtehen. Nach Rückſprache mit Landes-
baurat Linſenhoff antwortet Kleinbahndirektor
Kratz, daß der Geſchäftsführer der Bau und Kleinſied-
lungsgeſellſchaft zur Obereichsfelder Kleinbahn-A.-G. in
keinem Verhältnis ſteht. Dies war

wiſſentlich falſch,

denn der Geſchäftsführer der Bau und Kleinſiedlungsgeſell-
ſchaft, Landesbaurat Linſenhoff, iſt gleichzeitig Vor-
ſtand der Obereichsfelder Kleinbahn-A.-G. Der Antrag
wurde allerdings trotz dieſer falſchen Angabe abgelehnt,
ebenſo ein Antrag auf Bewilligung eines Beihilfedarlehens
für die Siedlungsbauten in Kelb e ra mit der Begründung,
daß es ſich bei den gebauten Wohnungen um Werks-
wohnungen handle. Den ablehnenden Beſcheid beant-
wortet Landesbaurat Linſenhoff mit einem Schreiben, das
gen im Tone eines deutſchnationalen Flugblattes gehalten
ſt. Linſenhoff verlangt nochmals den Zuſchuß und fordert

den Miniſter auf, „die Sache in kürzeſter Friſt zu erledigen,
ſonſt müßte die Geſellſchaft ihre Zahlungen einſtellen und es
würde der Oeffentlichkeit bekannt werden, wie glänzend
Preußen und Deutſchland durch ſeine Volksvertreter ver-
waltet wird“. Was wohl einem Beamten gehen wäre,
der im alten Preußen ſo an einen Miniſter geſchrieben hätte

Jm Jn- und Ausland wird über die geſunkene kauf-
männiſche Moral der deutſchen Geſchäftswelt geklagt.
Nach deutſchnationaler Auffaſſung iſt daran ebenfalls nur
die Revolution und die Sozialdemokratie ſchuld. An dem

deutſchnationalen, altpreußiſchen Beamten

Linſenhoff läßt ſich das erweiſen.
Ein Teil der Kleinbahnen der Provinz Sachſen iſt dem

Abkommen beigetreten, das der Stahlwerksverband mit
der Vermittlungsſtelle des Vereins deutſcher Straßen und
Kleinbahnen über Lieferung von Schienen abgeſchloſſen hat.
Dieſe Kleinbahnen erhalten Oberbauſtoffe vom Stahlwerks-
verband zu einem billigen Preis. Abgabe dieſer
Stoffe erfolgte aber durch Landesbaurat Linſenhoff auch an
Kleinbahnen, die dieſem Abkomen nicht beigetreten ſind
und deshalb nicht den Vorzugspreis haben.

Als der Stahlwerksverband dahinterkommt, verlangt er
von den in Betracht kommenden Kleinbahn-Aktiengeſell-
ſchaften eine eidesſtattliche Verſicherung, daß die von
ihm gelieferten Oberbauſtoffe nur für die eignen Bahnen
der betreffenden Geſellſchaften verwendet werden. Landes-
baurat Linſenhoff gibt dieſe eidesſtattliche Verſicherung als
Vorſtand für die Kleinbahn-A.-G. Bismark--Gardelegen--
Wittingen ab für 750 Tonnen Schienen. Die Schienen
werden daraufhin für die genannte Kleinbahn geliefert.

Trotz der Verſicherung an Eides Statt
werden erhebliche Mengen dieſer Schienen an andere

Kleinbahnen abgegeben, auch an ſolche, von denen Landes-
baurat Linſenhoff nicht rſtand iſt. (Kleinbahn- A.G.
Gardelegen Neuhaldensleben Weſer-
lingen; Genthiner Kleinbahn-A.-G.; Stendaler
Kleinbahn-A.-G.; Altmärkiſche Kleinbahn-G. m. b. H.)

Es wäre noch mehr zu berichten von ſolchen Zeichen des
Pflichtbewußtſeins eines altpreußiſchen, ſtramm deutſch
nationalen Beamten. Die Frage der Verantwortlich-
keit muß beſonders geprüft werden; denn zumindeſt hat der
Landeshauptmann der Provinz Sachſen, der ehe-
malige Oberpräſident Freiherr v. Wilmowski, alſo auch
ein altpreußiſcher Beamter, ſeine Aufſichtspflicht er
gröblichſt vernachläſſigt.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zetle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
ewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organtſationen aus dem Verbreitungs

angekündigt werden.

Mittwoch den 2. Februar,Wittenberg, Bez. Halle. abends 8 Uhr, Mitglieder-
verſammlung in der „Reichspoſt“. Tagesordnung Vorbereitungen
zum Wahlkampf! Gründung einer Jugendabteilung! Beide Punkte
verpflichten alle Genoſſinnen und Genoſſen zu erſcheinen. Auf
zum Kampf!

Der Vorſtand.
Kö Am 3. Februar 1921, abends 8 Uhr. findet im Vernnern. einslokal beim Genoſſen Starke Mitgliederverſamm-

lun Anſchließend gemütliches Beiſammenſein anläßlich un
tiftungsfeſtes. Erſcheinen aller Mitgheder dringend erwünſcht.

Der Vorſtand
ſeres

it den 4. ruar, abends 7 Uhr, findetlebigau. R 7 e Mitgltederverfammi ing ſtatt.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten pünktlich und zahl
reich zu erſcheinen.

m itel: Wer hat die Front zermürbt, wer iſt ſchuld an empfing Jhr Geehrtes vom 30. d. M. und laſſe heutebe vie be Ellendataen a Werte e Kbeeſe 3 Bund Kafiee Chaehen

Der Vorſtand.
O. A. S. B.Freier ängerchor Halle a h a Scn

Dresden“, Martinſtr.: Vebungsſtunde.
Der Vorſtand.
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Sanntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstelung.

festautant „Dachrione

a e erere Variete bratwurstgiöckls
Ludwig Wuchererstr. 76,fleltfer Haaso, h c

z 7 Vvr.

Alte Promenade l. Tol, 6492
Dir. Erſch Dlester.

Jeden l. und 15. neue Kunstkräfte.

ſorderf WNoſſor ſaoh. och in
e und Tabak- Import

Leonhardt Sohlesinger
Elsenwaren, Haus- und Küchengerbte

Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Auftreten erster Kräfte
n un e är Unchetr. 44

Täglich Künstler-Konzert
Tolekfon 4313. Benno Rräüger.

Alleiniger Vertreter
Theodor Domann, cies Int. Möbel-T.-V.

für Halle und Umvegend. Ludwig-Wucherer-Sfr 30.
monaden Kaffeehan Cafö Foſand

am Leſpziger Turm. TäglichTaäwiioh R onzert Kunstler- Konzert.
Prinzoss- Theater

v 5 Tolefon 2063
FUbert Buhlmann.

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Schuhmacher Rohstoff- Genossen-
gohaft e G. m. b. H., Leder und Bedarfsartikel,

Salzgrafenstr. 1, am Hallmarkt.

Stets die neresten grössten Schlager

Konkurrenzlkos. Billigste Eintriſtspreise.
Neue PromenadeModernes- Theater früh. Kaiser-Wihelmshalle

Tagen Kobaoreit-Variete
Vorträge erster Kunstler v. Bühne, Kabarett u. Varieté

Betn's Bunte Bühne

Jägergasse I. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.
Erstklassiges Rabarett am Platze

l. und 16. Programmwechsel.

Große Stein
straße 82. I.

Möbel und ganze
auch gebrauchte

Toichers Mödelgeschöft,
Fernsprecher 3878. Einzelne
Wohnungs Einrichtungen
äusserst billig.

Ab. Fritsche,
Taubenstrasse 25. Tiephon 6839 und 4438.

en gros 22233277 en detail
Massstepperei.

Ständig grosses Lager aller
macher, Sattler. Pantinen- und Pantoffelmacher,
technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

edersorten für Sehuh-

Moritz Kade Nachfolger

Gross Desfillatſon und Weinhandlung
Charlottenstrasse l.

Gegründet 1841l.

Max Ott Stefnweg 26.

ODrogen, Farden, Parflmerien.
Bergmann,

Gebr. H. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotagen Herrenartikel.

Billigste Bezrugsquelle für
Tabak- Fabrikate.35 feine Se

Stetratraase 24.

m

N. Fuchs
Ganze woh nan

sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Auf Wunsch bequeme Tellzahlung

Rre ſt auch nach aus wärts.

Th. Pollack, an en
Frſecrien Sohſriofh

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.
in. A. Ebeiing,

Möbelhaus,
Fleischerstr 30/31. Telephon 2382. Gegr. 1875.
„Reformdad“, Kl. Klausstr. I4,

u

i. rer 58

Licht- u. Wasserbehendlung. med. Bäder, Massage.
Fahrrad Krause,
Fahrräder u. Ersatzteile. Eigene Reperaturwerkstoft.
Nur Kl. Ulrichstr. 180. am Astoria. Telephon 3242.

Wenngo 5f ßch eh

Kauſe bei Alex Michel.
d Mandchan I Leitung Da fidnimn

der Volksstimme. mr

Abfahrt der Züge Leipzig-Delitzsch-Bitterfeld- Dessau und zurück.

e r S

f. 0. Missoſ,
En gros

Halle a. S. Markt II.
Spezialgeschäft für En detail

Tuche und Schnelderartikel.
Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Weiss und Rurzwaren., Trikotagen,Rleiderrscke. Biusen, KRleſderstoffe.

Mittelstrasse 18. Faulchew Jah Le pig T 916 [100128 e 7 IIe S r. Delitzsch ne zu 1124 1254 158 236 458 619 622 742 1162Bekleidune Schuhe, Putz usw. J Sitterteig an S 95 II Iu0 205 252 50 G 7 es Gus jaua
8 ab 51 63 S i i Se 500 510 W e IaDessau an b 722 1282 210 s o 624 S 3820 122GBolegenheits-Kaufhaus hM c S

Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe Dessau ab S zu 735 s r G s 74r 1022 s
Spezialität: Rosenwäsche Bitterfeld an a S 406 502 722 S 84 I lesD. Eigene Ankertigung. ad 42 e n S 2 92 7 a ninhab Delitzsch 42708 ger 949 432 538 7Wein Konkurrenzlos, r Ken Leipzig an 520 749 1004 1014 516 622 u 942 101 j210 122

Herren-, Knaben- und Arbeiterbekleidung.Leipzigerstraße II. 4 zurück. Oberröblingen- Querfurt und zurück.Bitterfeld-Stumsdorf und
—2

5
S

230 a
2
J

720 ab Stums dort

oft

n Wasche-e f. Otto, Daeigen naiunszr ricne B. letz l.einige fut-Preh-Ans tat

Franz Sohmſcſ,

Sirassburger uidaraſ, ter
Herrern-Häte, und Mutzen in grosser Auswahl.

Telephon 4315,
Steinweg 20 a.gannaktar- Weiss und Wohwaren.

Verkehirt nur Werktaos.4 W. bedeutet:
anderen Versonenzöge.

e W.817 3uo 782 an Hittorkeld ab zie Dis 612 521
an 600 Zis 422

W.

Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Schnell-, alle
Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

v v --—wwvmmää2
1296 512 an Oberrödlingen ab 636 370 71e
1135 425 ab Querfurt an 725 At9 ges

w. W. W.

Adler- Fahrräder

Bäronfänger 00.,
Gr. Ulrichstraße 12.

Geiststrasse 65,Xavor Herz, Ecke Neumarktstrasse,

Regensohirme, Spazierstöcke,
T abakpfelfen und Lederwaren.
Max Rädſer, nennen 2

Farben, Lacke tur den Haushalt. Emallie- Lack
für Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend friedens-Qualität).
Herm. Schmidt aeeereeee 22

Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed.-Artſkel.
Buchmann 60., G. m. b. u.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Hofz Baumaterlalien.

lang Srrarhe, e e
AMutz- u Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.

r G. Fernspr. 454020080
vurgerstr. 55 Loger platz 1259

Grssstos Ausstellungshaus
der Provinz Sachsen

ſür Herren- u. Rnaben-Bekleidung. Sehens-
Vorteilhafte Preise.

Leiprigerstrasse 14.

Paul Biaus, Schmeerstrasse 22.

Gustav Reinseh, r WHerren-Konfextion, 8 W 5 8
nane a. S, Markt 25.g vS. bBiletzky b. Liebermann

Günstt RA bot in Geiststrasse 42.ſemen ung Baum Herren Arurel, Hand- a R F Iarlct. werte Auswahl.
wollwaren. schuhe, Unterzeuge, Steinweg 653 Jen re n et Le aerwaren trampr- Paul Richter en 2079

leipri ge eſstr.03, 1. Etg. Braunsdorf W Wein
j 6Gustay Grimm LeiprigtIKoel. prigerHermann Hartick, See

en. Strumpfwaeren. Ecke Ludw. Wuchererstr. Kolonialwaren Spirituosen Welne.

h Alg, Lauo f. Baumgärte, Anh. H. ZandorJarthel etprigersirasse 47. Neigniaigergs rer Drogerife
reine Herrenartſxel. wüäscheleinen. essingstr. 26, Telefon 6340.Dtſo Thörmoer

Kolonlalwaren Weine Delikatessen
Telefon 5142 Frledrichsplatz 9.

i Sprengeſ in
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414.
Pauſ Sohſtaok Hachf., Geiststr. 13.

Inhaber Otto Stawenovr.

Sperial- Damen Pote, Geiststrasse 15 (Adler-

Apotheke). Telefon 4568

Rind- u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Spezielität: Ausschnitt e Fleischwaren.

Hollesche Rot- und Leberwurst. Telephon 102t.
Hamburger Zigarren Wörse,

Sehuhhaus Rolane

Gebrüder Oehlschlägoer,

Sohuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 18.

Steinweg 19. Haus stebiler Schuh waren.

Bmigste

Brandstätter Langemark.
Hauptgeschöft: Leiprigerstr. Neue Promenade 16

Zweiggeschäft:- Delitzscherstr. 3 Preußenhol).
Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

vN„braseſſa y Zigarettentfabrik.,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.te Bezugsquelle für Wiederv erkäufer.
ſeinz GronenderZone arossnandiung,
Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugesquel] e für W ederverkäufer.

Schuhwarenheus, Leipzigerstrauee t6.
Sehuhhaus Günther

Lebens- u. Jd Senussmittel, Zigarren, Tobak usw.

Grosse Ulrichstrasse 50 Telephon 5371.

A. Wagonſneoh

ver i z62.
ſo N. doſſer, fernrut riz.

Tr lImhaberf. Hufzeimann Karl Dannenberg

Max Soh mit v Leipzigerstraße 68.,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
ung Tabaken.

Gr. Steinstrasse 32Otto Mertons, neb. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tahbaken
Tel. 5150.

Leipziger Tabakhaus

en gros en detailHauorstr. (Eeke Steinweg)
Fernruf 4721.

Billigste Bezugsqueile für Wiederverkäukfer.
Sperzielität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten
Tabaklager Deutschlands.

e Konen Koſo: Brennnoiz- S
Wilhelm Kehubert's See
Vereinsabzeichen. Leipzigerstr. 58 Fernspr- 4033.

Max Turner, Geiststr. 55, Obere Leivziger-
strasse 66. Gegr. 1867. Nur

Oualität Solinger Stahlwaren.
Reparaturen

Sehleiferei-

Ewi Herz, Leipzigerstrasse

Schirme. Stöcke, Pleifen und Lederwaren.
Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. T 8.

Karl Sohneider, riohetr. 22Ecke Alte Promenade
Zigarren-Spezial-Geschäft

Färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden
Ludwig-Wuche- Lendwehrstr., Ecke Markt 13,

rerstrasse T, Niemeyerstr., Steinweg 25.
Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25.

Tel. 2339. Tel. 2339.
Zigarren-Börse.6, Hennicke, r Bis

HBerlinerstrasse 32, gegengver der Turnhalle.

MOſſer's Waseh- und Pfättanstaſt

Bes., Rich. Diedrich. Fleischerstr. 1, Ecke Ge'“ststr.
Spezialität: He rrenstärkewäsche.

Emil friedrich, haus

Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

ſſoſſoseho Ooordſgungs Anstalt

„frieden“, Hermann Gericke.

Fleilscherstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.
Beerdigungs-Anstalt winy Luize-
Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den nen.
Telephon 5920 Figenes Geschirr

en detail

Man Sohüi, h
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Jadakdörso Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und
gut. Kohlschütterstrasse 9.

Pam Sohmigt, rer e
Geiststrasse 22 Telefon 4819. Triftstrasse 3.

Gurt Forberg

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 47 Telephon 5390.

K. Rast,
ſ. Voss, Leipziger Strasse I.

Kann Gimpel, roetetrabe

elektr. Anlagen, Ankerreparaturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.

D Verlobhungsringe
Eigene Fabriktion

R. A. Otto Herrmann,
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Cigoerren. Cigoretten.Billigste Berugsquele kür Wiederverksöufer-

Robert Sohlrwer bar Bräünl
Scholle Zu lerwer. Zigarren Zigerett Tabake

Sternstraße 4.
Inh. Paul6, Sohnabe Rost,

Fluss- u. Seefischhand-
Tabakhaus

Albert Mennieke, u Steinstrasse 62
en u. GoldwarenhausVorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.

Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.
Albrecht.lung. Telephon 2728t 7 Geiststraße 15Nur Bernburg erstr. 17. 17.

f. V. 6fupeAffr. Nürnherger
6. Vester bar Saat
Bahnspedition u. Möbel- h inniniuinunnmnmn

ſ. bonl2sch m. M ſ.

W
e

Versandhaus für S und billige

e

t t Herren Artikeloſi 7 088e W z, Kurz-, Weiss u.

Steinweg 7. Woliwaren.

transport. Telefon 7901. u r
Wasehmittol-

Zentrale
Seife Kamma, taarschm.
usw. Steinweg 198.
ürsten und Seſſerweren

Aldert Kunzemann

k, ſche Nachf,

Seifen und Parfümerien-
Leipzigerstrasse 66.Leipzigerstr. 25.

deckt w

aueſht

geſetzbi

gehung
oder n
Auffor
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